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Vor der zwangsweiſen Auflöfung des preußiſchen Landtages. 


Reichstag 


Neuwahlen am 


Berlin. 1. Februar. Die Reichsregierung Hitler 
hat in ihrer heutigen Kabinettsſitzung beſchloſſen, den 
Reichstag aufzulöſen. Der Beſchluß des Reichskabinetts 
murde nom Reichs präſidenten Hindenburg genehmigt. 

Die Verordnung des Reichspräſidenten über die Auj- 
fung des Reichstags hat folgenden Wortlaut: 

* ſich die Bildung einer arbeitsfähigen Re: 
sierung als nicht möglich herausgeſtellt hat, löſe ich auf 
Brund des Art. 25 der Reichsverſaſſung den Reichstag auf, 
damit das Volk durch Wahl eines neuen 
Reichstages zu der Neubildung der Regierung des 
tionalen Zuſammenſchluſſes Stellung nehme. 

Gleichzeitig ift durch eine weitere Verordnung von 
heutigen Tage vom Reichspräſidenten als Wahltermin 
der 5. März 1933 beſtimmt worden. 

In der Kabinettsſitzung verlangten Papen and 
8 die Er des Stantsnotſtandes und 
die ichtansfehreibung von Neuwahlen fir den Reichstag, 
was jedoch nicht die einmütige Annahme fand. 

m der Kabinettsſitzung, die heute abend ſtattfand, 
hat Reichs lanzler Hitler einen Aufruf an das deutſche 
Volk vorgeleſen, den sämtliche Reichsminiſter einſtimmig 
gebilligt hatten. r 

Reichskanzler Hitler hat noch am Mittwoch abend um 
10 Uhr im Rundfunk den Aufruf an das deutſche 
Volk verleſen, in dem er die vom Reichskabinett beich!of- 
ene und vom Reichspräſidenten genehmigte Auflöſung des 

eichstages begründete. Im Aufruf wird u. a. gejagt: 
Ueber 14 Jahre ſind vergangen, ſeit dem unſeligen Tage, 
da, von inneren und äußeren Versprechungen geblendet, 
das deutſche Voll der höchſten Güter unſerer Vergangen⸗ 
heit, des Reiches, ſeiner Ehre und ſeiner Freiheit vergas 
und dabei alles verlor. Seit dieſem Tage des Verrats hat 
der Höchſte unſerm Volk ſeinen Segen entzogen 
14 Jahre Marxismus haben Deutſchland ruiniert. Ein 
Jahr Bolſchewismus würde Deutſchland vernichten. Dre 
Parteien des Marxismus und ſeiner Mitläufer haben 14 
Jahre Zeit gehabt, ihr Können zu bewieſen. Das Ergev⸗ 
nis iſt ein Trümmerhaufen ... Die Regierung der naiv: 
nalen Erhebung iſt entſchloſſen, in 4 Jahren die Schlld 
von 14 Jahren wieder gutzumachen. Binnen 4 Jahren 
muß der Baeurnſtand wieder gehoben fein. Binrer 
4 Jahren muß die Arbeitsloſigkeit endgültig 
überwunden ſein. 
die Vorausſetzungen für das Aufblühen der Wirtſchaſt. 
(Alles leere Phraſen und demagogiſche Verſprechungen!) 


Neichstags au löſung weren Abſage 
des Zentrums. 


Berlin, 1. Februar. Reichskanzler Hitler und 
Vizekanzler v. Papen ſind vom Reichspräſidenten zum ge⸗ 
meinſamen Vortrag über die politiſche Lage empfangen 
wowen. U. a. haben ſie dem Reichspräſidenten über die 
Verhandlungen mit dem Zentrum Bericht erſtattet. Auf 
Grund dieſes Berichtes hat dann der Reichspräſident die 
Verordnung über die Auflöſung des Reichstags erlaſſen. 

Die Antwort des Reichskanzlers auf die 15 Fragen 
der Zentrumspartei iſt abgegangen und befindet ſich be⸗ 
wis in den Händen des Prälaten Kaas. f 


Juſtizminiſter ornannt. 
Berlin, 1. Februar. Der bisherige Juſtizminiſter 
Gürtler ift in ſeinem Amte beſtätigt worden. 
Man geht nicht fehl, wenn man annimmt, daß der 
Poſten des Juſtizminiſters für das Zentrum reſerviert 
vorden war. 


Au dung des Preußemandtages. 
Von Nationalſozialiſten verlangt. | 


Berlin, 1. Februar. Die nationalſozialiſtiſche 
Fraktion im preußiſchen Landtag hat einen Antrag auf 
Auflojung des preußiſchen Landtages eingebracht. Der 


Gleichlautend damit ergeben ſich 


aufgelöſt. 
5. März 1933. 


Antrag hat folgenden Wortlaut: „Der preußiſche Land⸗ 
tag wird mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt“. Eine ſchrift⸗ 
liche Begründung zum Antrag wird beigegeben. 

Dor Beginn der für Sonnabend anberaumten Land⸗ 
tagsſitzung iſt auf 11 Uhr ſeſtgeſetzt worden. Die Tages» 
ordnung enthält neben dem natſonalſozialiſtiſchen Auf⸗ 
löſungsantrag nur Einzabenberichte. N 

An halbamtlicher Stelle verlautet, daß, wenn der 
Landtag ſich nicht ſelber auflöſen ſollte, dann wird ſeine 
Auflöſung zwangsweiſe erfolgen. Die Wahlen 
werden dann zugleich mit den ausgeſchriebenen Reichs⸗ 
tagswahlen am 5. Februar erfolgen. 


Innenminf er Fr beſchwicht g'. 

Bei einem Empfang der Berliner Journaliſten der 
Preſſe betonte Reichsminiſter Dr. Frick, daß er es geweſen 
ſei, der von Schleicher verlangt habe, daß die die Preſſe 
knebelnden Beſtimmungen aufgehoben werden. Er fügte 
den Wunſch hinzu, daß die Preſſe keine Veranlaſſung gebe, 
dieſe Beſtimmungen wiederaufleben zu laſſen. Die Reichs⸗ 


regierung lege Wert auf freie Meinungsäußerung und 


wünſche nicht mit den Methoden des Ar⸗ 
tikels 43 zu regieren. Wenn allerdings durch 
Tatarennachrichten und andre Ausſchreitungen eine Beun⸗ 
ruhigung der öffentlichen Meinung herbeigeführt werde, 
dann müßte auch von der Regierung auf Mittel geſonnen 
werden, um ſolchen Uebelſtänden abzuhelfen. 

f Auf eine Frage, ob bei den Verhandlungen über die 
Regierungsbildung auch die Eingliederung der 


itung 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebo 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa ulszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


S A in den Staat, vielleicht in Form einer Hilfstruppe 
für die preußiſche Polizei, beſprochen worden ſei, erwiderte 
der Miniſter: „Mit keinem Wort“. 

Auf die weitere Frage, ob ein Verbot der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei in Ausſicht genommen ſei, 
ſagte Miniſter Dr. Frick: „Das Kabinett hat ausdrücklich 
gegen ſolche Verbote Stellung genommen. Fer⸗ 
ner ſei nicht beabſichtigt, die Verfaſſungsreformpläne aus 
der Zeit des Kabinetts v. Papen wiederaufzunehmen.“ 

Ferner wurde gefragt, ob ſchon feſtgeſtellt ſei, wal 
geſchehen werde, wenn die Regierung im Reichstag ein 
Mißtrauensvotum erhalte. Darauf erwiderte Miniſter 
Frick, die Frage ſei geklärt. Allerdings beſtehe kein An⸗ 
laß, ſchon jetzt mitzuteilen, in welchem Sinne. 


Hugenberg, nicht Hitler! 
Es wird kapitaliſtiſch regiert. 


Die „Mitteilungen der Deutſchnationalen Volkspar⸗ 
tei“ teilen kurz und bündig mit, daß in der neuen Regie⸗ 
rung nicht nach Hitlers, ſondern nach Hugenbergs Pro⸗ 
gramm regiert werde: 

„Die Einheitlichkeit des wirtſchaftlichen Willens ift 
durch die Zuſammenfaſſung der Wirtſchaftsminiſterien i n 
Hugenbergs Hand gewährleiſtet. Das iſt das 
ſtärkſte Poſitivum der neuen Löſung. Das iſt die Erfül⸗ 
lung der Forderung, die wir vom erſten Augenblick an 
ſtellt hatten, und ohne die wir eine Verantwortung in die⸗ 
ſem Kabinett nicht übernommen hätten. Schafft das Ka⸗ 
binett die politiſchen Vorausſetzungen für eine ſtetige Ar⸗ 
beit, dann wird Hugenberg, der vielleicht allein in Deutſch⸗ 
land alle Zuſammenhänge des wirtſchaftlichen Lebens über⸗ 
ſieht, die Möglichkeit haben, ſeine Pläne in die Tat um⸗ 
zuſetzen.“ 

Hitler braucht ſich nicht anzuſtrengen, um Pläne auf⸗ 
zuſtellen! Gottfried Feder und Walter Funk, feine wirt⸗ 
ſchaftlichen Berater, ſind beiſeite geſchoben! Der Kapita⸗ 
liſt Hugenberg beſtimmt den Kurs. 

Es wird kapitaliſtiſch regiert! 


VBerſammlungsverbot für Konnnuniften. 


Bor der Auflöfung der Kommun itiſchen Partei Deutichlands. 


Berlin, 1. Februar. Die Polizeibehörden haben 
für ihr Bereich in Berlin, Oberſchleſien und 
Dortmund ein Verbot aller öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen und Aufzüge der Kommuniſtiſchen Partei 
Deutſchlands und ihrer verwandten Organiſationen er⸗ 
laſſen. Als Grund dafür wird die kommuniſtiſche Auffor⸗ 
derung zum Generalſtreik genommen. f 

Es verlautet, daß von zentraler Stelle an ſämtliche 
untergeordneten Organe Preußens beſtimmte Rich: 
linien ergangen ſind, die die Frage der kommuniſtiſchen 
Demonſtrationsverbote generell regeln. Man nimmt an, 
daß die Richtlinien praktiſch die Ausdehnung des Demon⸗ 
e eee eng für Kommuniſten auf ganz Preußen be⸗ 

euten. 

Berlin, 1. Februar. Die Berliner kommuniſtiſche 
„Welt am Abend“ erklärt, daß das Verbot der kommuni⸗ 
ſtiſchen Kundg bungen die Einleitung zu einer Auflöſung 
der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands iſt. 


die Unruhen dauern an. 

Unaufhörliche Kämpfe in Wernigerode. 
Wernigerode (Harz), 1. Februar. In den 
Abendſtunden des Dienstag kam es im Anſchluß an eine 
kommuniſtiſche Kundgebung vor der Geſchäftsſtelle der 
NSDAP zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Kom⸗ 
muniſten und Nationalſozialiſten. Dabei wurden mehrere 
Perſonen verletzt. Ein Nationalſozialiſt wurde durch einen 
Beilhieb ſchwer verletzt, desgleichen ein Kommuniſt durch 
einen Meſſerſtich. Die Unruhen dauerten die ganze Nach: 
an. Mittwoch vormittag lam es dann wieder zu ſchweren 
Zuſammenſtößen im Inneren der Stadt. Den Polizei⸗ 
kräften war es nicht möglich, die Ordnung aufrechtzuerhal⸗ 
ten. Die Unruhen nahmen ſchließlich ein Ausmaß an, daß 
es zu einer regelrechten Straßenſchlacht kam. Hier⸗ 
bei erhielt ein Kriminalbeamter, der einem Kommuniſten 
eine Piſtole abnehmen wollte, mit einem Spaten einen 


Schlag auf den Kopf. Mit geſpaltenem Schädel wurde er 
in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus geſchufft. 
Außer dem Kriminalbeamten find noch 14 Perſonen ver 
letzt worden. Die Polizei ſteht den Unruhen weiterhin 
machtlos gegenüber. Die ſich bekämpfenden Parteien, auf 
der einen Seite Kommuniſten und Reichsbannerleute und 
auf der anderen Nationalſozialiſten und Angehörige ande⸗ 
rer Rechtsgruppen, ſind mit Aexten, Spaten und anderen 
Gegenſtänden bewaffnet. Zur Verſtärkung der Polizei⸗ 
kräfte iſt ein Jägerkommando aus der Provinz ongefordert 
worden. N 

Pforzheim, 1. Februar. Bei einem Fackelzug, 
den die SA und der Stahlhelm veranſtalteten, kam es in 
mehreren Stadtteilen zu blutigen Zuſammenſtößen mit 
Kommuniſten. 8 Perſonen wurden verletzt. ' 


4 Tote in Homberg. 

Homberg, 1. Februar. Hier iſt es am Mittwoch 
zu ſchweren Schießereien gekommen, wobei 4 Perſonen 
getötet und 4 verletzt wurden. Die Täter find ein Land⸗ 
jägermeiſter und drei Nationalſozialiſten. 


Litwinow in Warſchan. 


Der Außenkommiſſar der Sowjetregierung twin ow 

hielt ſich auf einer Reiſe nach Genf ag Stunde in War⸗ 
ſchau auf, da er auf den Zuganſchluß warten mußte. Der 
Außenkommiſſar wurde auf dem Bahnhof vom Miniſte⸗ 
rialrat Balinſti im Namen des Außenminiſteriums be⸗ 
rüßt. Preſſevertretern, die Litwinow verſchiedene Frager 
ellten, gab er keine oder ausweichende Antworten. Lit 
winow begab ſich in Begleitung eines Beamten det War 
ſchauer Sowjetgeſandtſchaft zu Fuß in dir Stadt, wo cı 
einen einſtündigen Spaziergang machte. Brfragt, wie ihn 
Warſchau gefalle, antwortete Litwinow vielſagend: „Dee 
Stadt gefällt mir ſehr, nur war es finfter und ich hal 
wenig geſehen. Aber Warſchau kenne ich ſehr gut“ 


Naſchinentempo im Seim. 


Bemerkundgen zur Beendigung der Arbeiten in der 

Budgetkommiſſion des Sejm. 

Am Montag hat die Budgetkommiſſion des 
Sejm ihre Arbeiten am Budget beendet. Ueber 
die Methoden, die hierbei angewandt wurden, 
und über die Bedingungen, unter welchen die 
Oppoſitionsabgeordneten in der Kommiſſion ar⸗ 
beiten mußten, ſchreibt der Abg. K. Czapinſki 
im Warſchauer „Robotnik“ wie folgt: 


Die Budgetkommiſſion des Sejm hat ihre Arbeiten 
am Budget am Montag mit dem Anhören der Ausfüh⸗ 
rungen des Generalreferenten Abg. Miedzinſki (BB.) und 
der Beſchließung des Jinangzeſeker beſchloſſen. Bei dieſer 
Gelegenheit lohnt es, zu erinnern, unter welchen Bedin⸗ 
gungen und in welchem Tempo die wunderliche Arbeit der 
Budgetkommiſſion vor ſich ging. Geſchrieben wurde dar⸗ 
über 8 in den Oppoſitionsblättern. Aber die brei⸗ 
tere Oeffentlichkeit iſt beſtimmt über die Einzelheiten nicht 
unterrichtet. 

Täglich wurde ein Budget in Arbeit „genommen“. 
Vielmals ging es um viele Millionen Zloty, um zahlreiche 
verwickelte und ſchwere Probleme, aber was ſchadet daz? 
Die Hauptſache war ſchnell, wie am ſchnellſten! Nehmen 
wir z. B. das Budget des Unterrichtsminiſteriums, das auf 
der Ausgabenſeite mit über 300 Millionen Zloty abſchliezt. 
Dieſes Budget umfaßt gegen 10 erſtklaſſige, voneinander 
ziemlich unabhängige Teile, wie: 1. religiöſe Belentniſſe, 
2. Volksbildung, 3. Berufsbildung, 4. landwirtſchaftliche 
Bildung, 5. höhere Bildung, 6. Kunſt, 7. Lehranſtalten, 
8. Archivum, 9. körperliche Erziehung, 10. Bildung außer⸗ 
halb der Schule uſw. uſw. Zur Behandlung aller diefer 
Bildungszweige wurden dem: ſobiag ichen Redner vom 
Vorſitzenden der Budgetkommiſſion 30 Minuten Redezeit 
zuerkannt. Mit anderen Worten: für die Stellungnahme 
zu jedem der erwähnten Teile, für die Charakteriſtik der⸗ 
ſelben uſw. entfielen für den ſozialiſtiſchen Redner kaum 
drei Minuten. Und dabei gibt es doch noch eine 
wie Reihe anderer Fragen, die nicht in den einzelnen 
Teilen zu finden find, ſo z. B. das Minderheitenſchul⸗ 
weſen. Das alles ſoll eingehende analytiſch Kommiſſions⸗ 
debatte ſein! Wie ſich die Herren Byrka und Holynſki 
(die Vorſitzenden der Budgetkommiſſion) eine ergebnis⸗ 
reiche Arbeit bei dieſen Verhältniſſen vorſtellen, weiß ich 


Und iſt das alles? Abſolut nicht. Es gab Komniiſ⸗ 
ſionsſitzungen, die bis 3 Uhr morgens dauerten. 
Da die Zuſammenſetzung der Kommiſſion zum größten 
Teil aus denſelben Abgeordneten beſteht, ſo kann man ſich 
die Arbeitsbedingungen lebhaft vorſtellen. Hunderte 
von Millionen wurden in einem Gal⸗ 
loptempo einfach „abgeworfen“. 

In meiner Jugend las ich die berühmten „Abenteuer 
des Barons Münchhauſen“. Dieſer Lügner erzählte, daß 
die bekannten ruſſiſchen „Trojkas“ fo dahinraſen, daß er, 
als er den Schirm aus dem Wagen heraushielt, hörte, wie 
der Schirm hintereinander gegen die Kilometerſäulen 
ſchlug — trrr. .. Ungefähr in demſelben Tempo iſt die 
Budgetkommiſſion über Budgets, Millionen und Milliar⸗ 
den dahingeraſt ... Mit dem Unterſchied nur, daß das 
diesmal Wahrheit iſt. 

Iſt das nun ſchon alles? Aber woher! Als zum 
Beiſpiel die Bildung in dieſer groteskhaften Arbeit war, 
dauerten die Referate des Sanacjareferenten und des Mı- 
niſters einen halben Tag, und erſt um 4 Uhr kamen die 
Oppoſitionsredner zu Wort, im vornherein begrenzt durch 
oben erwähnte Weile. Nur ſchneller, nur flinker, Damit 
die Kommiſſion nur nicht recht darüber nachdenken kaun. 
Damit ja die Preſſe nicht in die Lage gebracht wird, 
richtig zu berichten. Damit der Geſellſchaft 
kleine Zeit und % i geboten wird, 


nicht. 


in die Geheimniſſe, Einzelheiten und 
Strultur des udgets Einblick zu 
nehmen! Darum ging es doch vor allem! 

Am Montag ſchließlich kam die gehetzte, ausgepumpte 
Kommiſſion gum Ende. Das Budget iſt, wie man jo jagt, 
„fertig“. Die Leitung der Kommiſſion hat die in fie ge⸗ 
egten Hoffnungen erfüllt. 

Das Reſultat? Kurz. Im Budgetanſchlag hatten 
wir 360 Millionen Defizit, der Referent, Herr Miedzinſki, 
gab ſich damit art daß es 394 148 813 Zloty betra⸗ 
gen ſoll. Herr arſki bewies, daß bei Berückſichtigung 
des Eiſenbahndefizits u. a. das allgemeine Deſi⸗ 
zit über 500 Millionen Zloky betragen werde, 
das heißt: über eine halbe Milliarde. Herr Miedzinſti 
ſagt, daß dieſe 400 Millionen ohne große Schwierigkeiten 
Deckung finden werden: 170 
fonds, 130 Millionen von nichtbezahlten Auslandsſchul⸗ 
den und 100 Millionen von einer Innenanleihe, die aus: 
geichrieben werden ſoll. Das iſt das karge Reſultat der 
Arbeit der Budgetkommiſſion. 

Dieſe ganze Arbeit war eine einzige große Gro⸗ 
teske. Und die Geſellſchaft ſollte es ſich gut ins Ge⸗ 
dächtnis einprägen, 7 welcher Rolle die Kommiſſion und 
der Sejm 1 8 7 5 rdigt wurden. 

Zur Rolle einer Maſchine, die für die Obrigkeit 
ſchnell das Budget vorzubereiten hat. Nur ſchnell! 
Tempo! 


Wilhelm macht ſich retiefertig? 
Amſterdam, 1. Februar. Das ſozialdemolra⸗ 
tiſche „Het Volk“ erfährt, daß der Exkaiſer Wilhelm dieſer 
Tage vier neue Mercedeswagen angekauft hat. Am 20. 
Januar iſt der Prinzregent der Niederlande mit einem 


dieſer Wagen, der kaiſerliches Gepäck enthielt, nach Deich; 


ionen aus dem Reſerpe⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den L. Februar 1939. 


Unterſchieoͤliche Behandlung der deutſchen Minderheit. 


Agrarreform vor 


dem Völterbund. 


Haager Gerichtshof wird über polniſche Agrarreform urteilen. 


Genf, 1. Februar. Im Völkerbundsrat hat der 
deutſche Vertreter eine Erklärung abgegeben, 85 die 
deutſche Regierung die Frage der Agrarreſarm 
in Poſen und Pommerellen vor den Haager Ge⸗ 
richts hof bringen werde. 

Zu Begin der Verhandlungen ſtellte der japaniſche 
Berichterſtatter Nagaoka feit, daß der Bericht des 
Dreierausſchuſſes zur Beſchwerde der Deutſchen Poſens 
und Pommerellens über die polniſche Agrarreſorm non 
Deutſchland abgelehnt worden ſei und daß der Völkor⸗ 
bund daher lediglich den Zuſammenbruch der Verhandlun⸗ 
gen ſeſtſtellen könne. 

Deutſchlands Vertreter, Geſandter v. Keller, wies 
darauf hin, daß die von der deutſchen Regierung gemach⸗ 
ten Vorſchläge leider ergebnislos geblieben ſeien. Ang: 
ſichts der entſcheidenden Bedeutung der ganzen Frage für 
die deutſche Minderheit ſehe ſich nunmehr die Regierung 
gezwungen, den Fall vor den Haager Geritshof zu bringen. 

Der polniſche Außenminiſter Beck erklärte, die 
Agrarreform in Polen beziehe ſich auf alle polniſchen 
Staatsangehörigen und habe mit der deutſchen Minder⸗ 
heitenfrage in Polen nichts zu tun. Die polniſche Regie⸗ 
rung werde nicht zulaſſen, daß der Minderheitenſchutzver⸗ 
trag lediglich zu politiſchen Zwecken ausgenutzt werde und 
weiſe die Verſuche, ein Privilegium für eine bejtimm:e 
Perſonengruppe zu erreichen, von ſich. 

Geſandter v. Keller lehnte die polniſche Auffaz⸗ 
ſung, wonach der Minderheitenſchutz zu einem politiſchen 


Danziger Fragen vor dem Völkerbund. 


Zweck mißbraucht werde, lategoriſch ab. Die deutſche Re⸗ 
iexrung ſehe es als Mitglied des Völlerbundes als ihre 

ilige Pflicht an, den Minderheitenſchutz wirkſam zu ma⸗ 
chen und über die in den Minderheitenverträgen ſeſtgeleg⸗ 
ten Rechte zu wachen. Die deutſche Regierung würde es 
durchaus begrüßen, wenn die Lage der deutſchen Minder⸗ 
heiten in Polen ſich ſo geſtalten würde, daß zu weiteren 
Klagen kein Anlaß vorliege. 


Der Berichterſtatter Nagaoka . darauf 
Einſtellung des Ratsverſahrens über die Agrarbeſchwerde. 
Die Vertreter Englands und Frankreichs gasen 
ihrem Bedauern über die Ablehnung des Dreierausſchuß⸗ 
berichtes durch Deutſchland Ausdruck, wobei Frankreichs 
Vertreter Maſſigli auf den guten Willen der polni⸗ 
ſchen Regierung hinwies, jedoch die Tatſache der unter⸗ 
ſchiedlichen Behandlung der deutſchen Minderheit 
zugab. Der tſchechoſlowakiſche Vertreter ſah 
ſich zur allgemeinen Ueberraſchung veranlaßt, die minder⸗ 
heitenfreundliche Haltung ſeiner Regierung öffentlich zu 
betonen. Der Vertreter Norwegens wies darauf hin, 
daß die polniſche Regierung infolge ihrer früheren Erklä⸗ 
rungen über die Annahme des Berichts nunmehr ge⸗ 
N he jet, gewiſſe darin enthaltene praktiſche Vor⸗ 
chläge für den Minderheitenſchutz noch vor der Haager 
Entſcheidung in Kraft zu ſetzen. 

Die Verhandlung über die Agrarbeſchwerde wurd⸗ 
er vom Patsporipenden als endgültig abgeſchloſſe 

zeichnet. 


die Danzig⸗polniſchen Beziehungen. 


Der Völlerbundsrat ſtellt ſich im großen und ganzen auf Danziger Seite. 


— 


Genf, 1. Februar. In der Ratsſitzung gelangte am 
Mittwoch eine Reihe von Danziger Fragen zur 
Verhandlung. 

Der Rat beſtätigte zunächſt eine Entſcheidung les 
Vülkerbundkommiſſars, in der die polniſche Be⸗ 
ſchwerde auf Aenderung verſchledener Zollvor⸗ 
ſchriſten wegen des Vereßdelungsverkehrs zwiſchen 
Danzig und Polen zurückgewieſen wird. 

Ein polniſcher Anſpruch auf angeblichen Schaden: 
erſag von 54 Millionen Zloty wurde zur Entſcheidung 
an den Völkerbundkommiſſar zurückgewleſen. 

Die Behandlung der polniſchen Beſchwerde auf Be⸗ 
ſeitigung des Rechtes Danzigs zum Bezug reichsdeut⸗ 

cher Kontingentswaren für den Danziger 
Eigenverbrauch wurde vertagt. 

Ferner beſtätigte der Rat einen Spruch des Völker⸗ 
bundkommiſſars, in dem, einem Danziger Antrag entſpre⸗ 
chend, anerkannt wird, daß Waren aus einem dritten 
Lande, die in Danzig durch Verarbeitung nationali⸗ 
ſiert werden, Freizügigkeit bei der Einfuhr nach 
Polen ſenießen. 

Gegen den Einſpruch Deutſchlands und Danzigs de 
ſchloß der Rat, den Bericht eines Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuſſes über f 

die Regelung des Verfahrens der „Action directe“ 


auf die Maitagung zu verſchieben. In der Frage der „ar 
tion directe“ hat ein aus drei Juriſten beſtehender Aus⸗ 
ſchuß ein neues Verfahren ausgearbeitet, das aber heute 
nicht zu einem Ratsbeſchluß erhoben werden konnte, weil 
der Vertreter Polens ſich gegen die Annahme ausge⸗ 
ſprochen hatte. In dieſem Vorſchlag war vorgeſehen, 
daß der Völkerbundkommiſſar das Recht haben ſollte, eine 
einſtweilige Verfügung zu erlaſſen, falls durch 
das Vorgehen einer Partei eine Gefährdung der normalen 
Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen oder der öffent⸗ 
lichen Sicherheit eintrete. 

Der Danziger Senatspräſident Ziehm 
einer Erklärung feſt, f 
daß der Rat in den weſentlichſten Punkten der Dan ⸗ 
ziger Auffaſſung Recht gegeben habe. Die Verſuche 
von Danziger Seite, eine direkte Einigung mit Polen 
herbeizuführen, ſeien leider geſcheitert. 

Danzig könne in jeiner durch den Verſailler Vertrag ge⸗ 
chaffenen wiriſchaftlichen Lage nur beſtehen, wenn die in 
den Verträgen gewährleiſteten Rechte des Warenverkehrs 
von der polniſchen Regierung eingehalten würden. In⸗ 
folge der polniſchen Maßnahmen ſei die Lage von Dan: 
zigs Handel und Ind ztrie verzweifelt. Ziehm wies dann 
auf die dringende Notwendigkeit einer baldigen Neurege⸗ 
lung des Verfahrens der „action diveete“ hin. 

Deutſchlands Vertreter Geſandter v. Keller, nu 

fi der Stellungnahme Ziehms an und wies e au 
die große Bedeutung einer Neuregelung des Verfahrens 
der „action direete“ hin. 

Polens Außenmimniſter Beck erklärte abſchließend, 
die polniſche Regierung ſei bereit, mit dem Senats⸗ 
präſidenten Ziehm direkte Verhand über alle 
ſchwebenden Fragen im Sinne einer baldigen Löſung 


aufzunehmen. 


ſtellte in 


Die Ratsentſcheidungen vom Mittwoch werden im 
großen und ganzen auf Danziger Seite als befriedigend 
angeſehen, vorausgeſetzt, daß die polniſche Regie 
tatſächlich bereit findet, die Schwierigkeiten durch 
Verhandlungen zu beſeitigen. 


Noſtingas Mandat verlängert. 


Polen ift gegen einen Vertreter einer Großmacht als 
Kommiſſar. 


Genf, 1. Februar. Der Völkerbundsrat hat in 
einer Geheimſitzung das Mandat des vorläufigen Dangı 
Völkerbundkommiſſars Roſting zunächſt bis zum 15. Of 
tober berlängert. 

Der Berichterſtatter für die Danziger Fragen, der eng⸗ 
liſche Staatsſekretär Eden, betonte, daß die endgültige 
Ernennung eines Kommiſſars auf große Schwierigkeiten 
ſtoße, da von einer Regierung (Polen) die Ernennung 
des Vertreters einer Großmacht abgelehnt würde. Der 
deutſche Vertreter Geſandter v. Keller verlangte Klärung 
der Frage, aus welchen Gründen der Vertreter einer 
Großmacht abgelehnt würde. Dor franzöſiſche Vertreter 
Maſſigli betonte die Notwendigkeit der baldigen Erne; 
nung eines endgültigen Völkerbundkommiſſars. 


Danziger Voltstagspräſidium gewählt. 
Eine Glückwumſchadreſſe an Hitler und Hindenburg. 


Danzig, 1. Februar. Nach langer Konfliktsſpan⸗ 
nung wurde der ſozialdemolratiſche Abgeordnete Gehl zum 
erſten, der deutſchnationale Abgeordnete Philippſen zum 
Ben Vizepräſidenten des Volkstages gewählt. Die 

ationalſozialiſten brachten im Laufe der Sitzung einen 
Antrag ein, an den Reichspräſidenten v. Hindenburg und 
den Reichskanzler Hitler eine Glückwunſchadreſſe zu 
ſchicken. Dieſer Antrag wurde mit den Stimmen des 
Zentrums, der Sozialdemokraten, der Kommuniſten und 


der Polen abgelehnt. 
Wichtiges in Kürze. 


i Ne Szembek empfi ſtern den dent⸗ 
ſchen Er ten v. Moltke und — kumänzſchen Ge⸗ 
ndten Cader a. 


Einen b ag wird am Frei der Leip⸗ 
ziger Prof. Theodor Lit t in der Garſchauer Ihniberrihr 


alten. ; 


ralte 


Wegen Gottesläſterung wurde der polniſche Dichter 
Joſef n vom Lubliner Bezirksgericht in einer 
Strafſache zu 2 Jahren Gefängnis mit Verhängung der 
Strafe und in einer zweiten Strafſache zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit Erlaß der Strafe auf Grund der Amneſtie 
derurteilt. 

Zum Tode Spionage wurden durch das Son⸗ 
dergericht in Czortkow Piotr Kaszezykowſki verurteilt; 
die Todesſtrafe wurde aber vom hnatspräfidenten aui 
lebenslängliche Gefängnisſtraſe umgeändert. Der zweit, 
Angeklagte Anton Mudrek erhielt 6 Jahre Gefängnis. 

Ein nf erfolgte bei Gneſen, ind 
ein Militärflugzeug infolge Motordefekts abſtürzte. 7 
Piloten Turek und Schultz ſind ſchwer verletzt ans 


„ os Tfugsenss gehoren Word 


— 


N 
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Wird der Völterbund nun endgültig im japaniſch⸗chineſiſchen Konflilt entſcheiden? 


Genf, 1. Februar. Die chineſiſche Regierung hat 
an den Präſidenten des 19ner Ausſchuſſes des Völkerbun⸗ 
des, den belgiſchen Außenminiſter Hymans, ein offizſel⸗ 
les Schreiben gerichtet, in dem 

der Antrag geſtellt wird, nunmehr unverzüglich einen 
endgültigen Zeitpunkt für den Abſchluß 
des Verfahrens und der endgültigen Stellungnahme 
des Völlerbundes zum japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt 
ſeſtzuſetzen. 
Die chineſiſche Regierung betont in dem Schreiben, daß ſie 
eine weitere Hinauszögerung der endgültigen Eat⸗ 
ſcheidung angeſichts der fortgeſetzten japaniſchen Angriffe 
ls untragbar anſehe. 


Japan will Kompromiß. 

Neue Anweiſungen an die japaniſche Genſer Abordnung. 

Genf, 1. Februar. Aus japaniſchen Kreiſen ver 
lautet am Mittwoch abend, daß die japaniſche Abordnung 
neue Anweiſungen erhalten habe, die in Genf all⸗ 
gemein als Rückzug Japans bei den Verhandlungen äber 
den japaniſch⸗chineſiſchen Streitfall aufgefaßt werden. 

Die neuen Anweiſungen sollen ſich in der Richlang 
bewegen, daß jetzt von japaniſcher Seite Verſuche unt n⸗ 
nommen werden ſollen, um 


zu einem Kompromiß zu gelangen, ohne auf las 
Schlichtungs verfahren nach Art. 15, Abſ. 3, des Völ⸗ 
terbundpaktes zurückzugreifen. 

Die lan ich Regierung ſoll bereit ſein, die Entſcheidung 
des 19 ner Ausſchuſſes als Verhandlungsgrundlage an zu⸗ 
nehmen. Sie ſieht jedoch hierbei als beſchloſſene Tatſache 
an, daß die Mitgliedsstaaten des Völlerbundes an den 
chineſiſch⸗apaniſchen Verhandlungen nicht teilnehmen. 
Die Japaner wollen ferner die Nichtanerkennung des 
Mandſchureiſtaates in dem kommenden Bericht nicht o 
klar ausgesprochen haben. NU 

Sollten die Verſuche zu einem Schlichtungsverſahren 

mißlingen, 

ſo wird, wie weiter verlautet, die japaniſche Abordnung 
deinen Proteſt gegen die vorgeſehene weitere Behandlung 
des Streitfalls erheben. Erſt nach eingehender Prüfung 
des ber außerordentlichen Vollverſammlung vom 19n«r 
Ausſchuß vorzulegenden Berichts werde die japaniſche Ne: 
gierung eig: Itig zu den darin enthaltenen Löſungsvor⸗ 
ſchlägen Stellung nehmen. 


Abtransport der Pekinger Koſtbarkeiten. 


Peking, 1. Februar. Auf Veranlaſſung der chine⸗ 
ſiſchen Zentralregierung wurden die Koſtbarkeiten aus 


ſämtlichen chineſiſchen Kaiſerpaläſten Pekings nach Nan⸗ 
king abtransportiert. Etwa 3000 Kiſten mit Wertſachen 
wurden verladen und nach Nanking transportiert. 

Die chineſiſchen amtlichen Stellen erklären, daß der 
Abtransport wegen der Möglichkeit eines japaniſchen An⸗ 
griffs auf Peking erfolge. In chineſiſchen Kreiſen hat die 
Maßnahme große Erregung hervorgerufen. 


Chineſiſcher Journaliſt entführt 
und erſchoſſen. 
Wegen verräteriſchen Verbindungen mit Japanern. 


Nanking, 1. Februar. In Nanking wurde am 
Mittwoch ein aufſehenerregender Mord verübt. Der Nan⸗ 
kinger Vertreter der Schanghaier chineſiſchen Zeitung 
„China Times“ Wangweiſan wurde in einem Kraft⸗ 
wagen entführt und in einem Vorort der Stadt erſchoſſen. 
Die Täter legten neben der Leiche einen Zettel nieder, in 
dem ſie erklären, daß Wangweiſan trotz wiederholter War⸗ 
nungen der berüchtigten Geheimorganiſation „die blutige 
Hand“ in verräteriſcher Weiſe mit den Japanern geheime 
Verbindungen unterhalten habe. 


Engilich⸗ja paniſches Tauſchaeſchüft? 


Japan bekommt eine „unabhängige“ Mandſchurei, 
England — ein „unabhängiges“ Tibet. 


London, 1. Februar. „Daily Herald“ meldet 
aus Genf, daß die Unterſtützung, die Japan in Genf durch 
die engliſche Regierung zuteil werde, auf ein gegenjei- 
tiges Zugeſtändnis zurückzuführen ſei. Die ja pa⸗ 
niſche Gegenleiſtung dafür, daß England keiner Erklärung 
zuſtimmen würde, in der der neue mandſchuriſche Staat 
verurteilt oder nicht auerkannt werd, ſei, daß Japan 
England in der Errichtung eines „unabhängigen“ Tibet 
unter engliſchem Einfluß freie Hand geben werde. Das 
Blatt erwähnt dann die Gerüchte von einem im Jahre 
1925 abgeſchloſſenen Vortrag zwiſchen dem Dalai⸗Lama 
und der engliſch⸗indiſchen Regierung, in dem die letztere 
Tibet im Falle c es chineſiſchen Einmarſches militäriſchen 
Beiſtand zugeſichert habe. Als eine Folge dieſer Ab⸗ 
machungen ſei der Dalai-Lama mit Munition und Flug⸗ 
zeugen belisfert worden. Ferner in 


7 ſeien ihm militäri; 
Berater und Flugzeugkonſtruketure beigegeben worden. 


Der nächſte Schritt, werde nunmehr, wie die Japaner er⸗ 


klären, die Ausrufung der tibetaniſchen Unabhängigkeit 
ſein. Die engliſche Regierung wünſche dringend, dieſe 
Unabhängigkeit ſobald wie möglich herbeizuführen und 
wünſche daher andererſeits keine effektive Oppoſition gegen 
die Ausrufung der mandſchuriſchen Unabhängigkeit. 


Vonnets finanzpolitiſche Pläne. 


Er ſchützt den Fehlbetrag niedriger als Cheron. — Die Steuerbelaſtung ſoll nicht 
f jo groß ſein. 


Paris, 1. Februar. Die Uebernahme der Mini: 
rk durch die neuen Minifter ift ſchon am Dienstag er⸗ | 
folgt. Finanzminiſter George Bonnet hat ſofort mit ſei⸗ 
nen Mitarbeitern die Frage der Wiederherſtellung des 
Haushaltsgleichgewichts in Angriff genommen und hat da⸗ 
bei feſtgeſtellt, daß ſein Vorgänger Cheron den Fehlbetrag 
zu hoch ange 10 hat. Bonnet behauptet jedenfalls, daß er 
nur rund 6 Milliarden Franken betrage. Wie verlautet, 
beabſichtigt er dieſen Fehlbetrag durch die Auflegung einer 
Anleihe in Höhe von 3,5 Milliarden Franken, durch 1,5 
Milliarden Franken Einſparungen und 1 Milliarde 
Steuern zu decken. Im Laufe des Dienstag hatte er be⸗ 
reits Ausſprachen mit Vertretern der ehemaligen Kriegs⸗ 
teilnehmer, mit denen er zu einer Einigung über eine ge⸗ 
ringe Herabſetzung der Renten gelangt ſein ſoll. Für die 
Beamtengehälter ſoll eine neue Staffelung eingeführt 
werden. 

Paris, 1. Februar. Die vorerſt noch recht ſpär⸗ 
lichen Auslaſſ über die Budget⸗ und Finanzſanie⸗ 
rungspläne des Kabinetts Daladier, das von der Preſſe 
nicht unfreundlich aufgenommen wird, wenngleich ſie auf 
dem präkeren Charakter der neuen Kombination hinweiſt, 
ollen in parlamentariſchen Kreiſen einen nicht ungünſti⸗ 
gen Eindruck gemacht haben. — Nach dem „Matin“ beab⸗ 
ſichtigt Finanzminiſter Bonnet und Budgetminiſter La⸗ 
moureng den durch Einſparungen und Steuerangleichun⸗ 
gen abzudeckenden Anteil des Budgetfehlbetrages auf 4 
Milliarden einzuſchränken, ſo daß die Befürchtungen derer, 
die ein zu ſtarkes Anziehen der Steuerſchraube als gefähr⸗ 
lich für die Nationalwirtſchaft bezeichnen, beſchwichtgit 
würden. Im übrigen würde ein Teil der Vorſchläge der 
ſrüheren Finanzminiſter Germain Martin und Cheron in 

n neuen Finanzſanierungsplan eingearbeitet werden. 


Schwache Bofition Dalad ers. 
Freitag Regierungserklärung in der Kammer und im 
Senat. 8 
Paris, 1. Februar. Der erſte Miniſterrat der Re⸗ 
gierung Daladier findet am Donners vorntittag ſtatt. 
Am Freitag vormittag tritt das Kab im Elyſee zu⸗ 


ſammen, um den Wortlaut des Regierungsprogramms 
feſtzuſtellen, daß um 15 Uhr in der Kammer und im Senat 
verleſen wird. 

In der Kammer ſind die verſchiedenen Gruppen im 
Laufe des Dienstag zuſammengetreten, um zur neuen Re⸗ 
gierung Stellung zu nehmen. Endgültige Beſchlüſſe wur⸗ 
den bisher aber von keiner Fraktion gefaßt. 

Im Senat ſteht man dem neuen Kabinett zwar nicht 
ablehnend gegenüber, fragt ſich aber, ob es Daladier gelin⸗ 
gen wird, in der Kammer auf eine dauernde Mehrheit 
rechnen zu können. 

In der Kammer ſind am Mittwoch 3 Interpellations⸗ 
anträge eingereicht worden, die von der Linken, der Un⸗ 
abhängigen Linken und den Unabhängigen ſtammen. 

Die Sozialiſten haben ebenſo wie alle anderen 
Gruppen der Linlen mit Ausnahme der Radilalſozialen 
noch keine Stellung genommen. In parlamentariſchen 
Kreiſen wird angenommen, daß das Schicksal des Kabi⸗ 
netts von der Hallung Leon Blums und feiner Anhär- 
ger abhängt. In Kreiſen der Rechten iſt man der Ueber⸗ 
zeugung, daß die neue Regierung ſich ſelbſt bei einer Un⸗ 
terſtützung durch die Sozialiſten nicht halten kann. 

Die „Liberte“ ſchreibt: Die Lebensdauer des Ka⸗ 
binetts könne nach Wochen, wenn nicht gar Tagen zählen. 
Daladier habe wie alle Radikalſozialen das Herz auf der 
linken Seite, die Vernunft auf der Rechten. Wenn Deutſch⸗ 
land ſich mit einer ſozialiſtiſchen Regierung vorſtellen 
würde, ſo würde Daladier ſicherlich gerne eine ſozialiſtiſche 
Politik betreiben. Die Uebernahme der Regierung durch 
Hitler hindere ihn daran. Trotzdem ſei er nicht der Mann, 
der Deutſchland mißtraue. 

Der „Intranſigent“ erklärt, daß die Lage des 
neuen Kabinetts ſehr heikel ſei. 


Doppelter Elektro⸗Tod. 

In Bochum⸗Langendreer belam eine Ehefrau beim 
Berühren einer proviſoriſch angelegten nicht iſolierten elek 
triſchen Leitung einen tödlich wirkenden elektriſchen Schlag; 
das gleiche Schickſal ereilte ihren zu Hilfe eilenden Ehe⸗ 
mann. Das Paar hinterläßt fünf Kinder. 


« 


lühen foll „verſchrotet“ werden. 


Aus Welt und Leben. 


Guftab Lilienthal geſtorben. 


Berlin, 1. Februar. Mitten in der Arbeit an 
ſeinem Flugzeugmodell, dem er ſich ſchon ſeit Jahren wid⸗ 
mete, iſt Guſtav Lilienthal im Alter von 84 Jahren in 
einer Halle der Flugverſuchswerke in Adlershof an den Fol⸗ 
gen eines Herzſchlages geſtorben. Als Sohn eines Kauf⸗ 


mannes in Anklam geboren, befaßte er ſich ſchon in ſeiner 


Jugend mit den Verſuchen des Flugzeugbaus. Gemeinſam 
mit ſeinem Bruder ſchuf er die Grundlagen der heutigen 
Fliegerei. Als ſeine erſten Verſuche nicht glückten, zog er 
ſich für längere Zeit zurück. Später jedoch nahm er die 
Verſuche wieder auf und es glückten ihm die weſentlichſten 
Entdeckungen für den Flugzeugbau. Später widmete er 
ſich den ane des Magefſlages und die Idee ver⸗ 
folgte er bis zu ſeinem Tode. 


Schwerer Nodelunfall. 

Ein Toter, ein Schwer⸗ und ein Leichtverletzter. 

Auf einer ſteilen Straße bei Meiningen hat ſich ein 
ſchwerer Rodelunfall ereignet. Als fünf junge Leute die 
Straße hinabfuhren, verlor der Führer die Gewalt über 
den Schlitten, der in voller Fahrt gegen einen Kilometer⸗ 
ſtein raſte. Der 22jährige Schreiner Karl Lindemann aus 
Dreißigacker war ſofort tot. Ein anderer Mitfahrer er:itt 
lebensgefährliche Verletzungen, während die übrigen drei 
jungen Leute leichter verletzt wurden. 


—— 


Automobile aus — Gummi. 


Das Baumaterial für Automobile wird immer ab 
wechflungsreicher. Kürzlich hörte man von Karoſſerien 
aus Glas, die zwar ſehr nett ausſehen mögen, die man 
aber beſſer anſieht, als man ſich in fie hineinſetzt. Weſent⸗ 
lich praktiſcher ſcheint die neueſte Erfindung auf dieſem 
Gebiete zu ſein: Autos aus Gummi. In dieſen Auto⸗ 
karoſſerien, die von einer amerikaniſchen Fabrik bereits 
im Frühjahr 1933 ſerienweiſe hergeſtellt werden ſollen, 
ſind nur die unumgänglich durch anderes Material nicht 
erſetzbaren Teile aus Metall; im übrigen beſteht die Ka⸗ 
roſſerie vollkommen aus einer 3% ſtarken, natürlich ber 
ſonders präparierten Gummimaſſe, die einen Farbanſtrich 
genau jo verträgt wie einen heftigen Zuſammenſtoſt. 

Bei Verſuchen, die mit dieſen Karoſſerten angeſteln 
wurden, ergab ſich, daß fie gegen Zuſammenſtöße etw 
dreimal fo widerſtandsfähig find als normale Holz⸗ ode, 
Metallkaroſſerien. Auch die Motorhaube wird aus dieſem 
neuen Gummimaterial ſein, womit eine günſtige Neben⸗ 
wirkung erzielt wird: Schalldämpfung. Das einzige, was 
an dieſem neuen Material ſtören könnte, der Gummi⸗Ge⸗ 
ruch, iſt vollkommen beſeitigt worden. 


Kühe werden verſchrotet. 


Auf einen ſehr merkwürdigen Ausweg ſind die Däuen 
neuerdings verfallen, die ihren Agrarmarkt etwas entla⸗ 
ſten wollen. Es beit. in Dänemark, dem Lande einer 
einſeitigen Veredelungswirtſchaft, ſeit einiger Zeit ein 
Ueberangebot an Schlachtrindern. Die viehwirkſchaftliche 
Organiſationen Dänemarks haben ſich jetzt mit einem ſelt⸗ 
ſamen Viehpreisſtützungsangebot hervorgewagt. Ernſthaft 
erwogen wird der Plan, 14 000 Milchkühe zur nn 
des Viehmarktes aufzukaufen und — zu Fleiſchmehl ve 
arbeiten zu laſſen. 

Mit anderen Worten: eine große Anzahl von Milch 
Man erwartet von dis 
ſer Maßnahme eine Stützung der abgeſunkenen Viehpreiſa 
Es ſteht heute noch nicht feſt, ob dieſer merkwürdige Vor 
ſchlag in abſehbarer Zeit verwirklicht werden lann. Cha⸗ 
rakteriſtiſch für die verzweifelte Stimmung der däniſchen 
Agrarkreiſe iſt aber ſchon die Tatſache, daß überhaupt ein 
ſolcher Vorſchlag gemacht worden iſt. 

Freilich — auch mit dem Plan der Rinderverſchro⸗ 
tung wird die Landwirtſchaftskriſe Dänemarks nicht 
überwunden werden. 


Sich ſelber im Sarg angezündet. 

In Pfungſtadt bei Darmſtadt hat ein Greis auf eigen⸗ 
artige Weiſe Selbſtmord verübt. Ein zweiundſiebzigjähri⸗ 
ger Schreinermeiſter, der in der Gegend als Sonderling. 
bekannt war, hatte ein Wirtshaus aufgeſucht und dori 
Selbſtmordabſichten geäußert. Nach Hauſe zurückgekehrt, 
ging der Mann in ſeine Werkſtätte, legte ſich dort in einen 
Sarg, der ihm ſchon ſeit Jahren als Schlafſtätte diente, 
bedeckte ſich mit Hobelſpänen, übergoß ſie mit Petroleum 
und zündete ſie an. Durch ſein Geſchrei wurden Straßen⸗ 
paſſanten aufmerkſam. Der Greis hatte aber bereits 
ſchwere Brandverletzungen erlitten, denen er in den früher 
Morgenſtunden erlag. 


Geheimnisvolle Bluttat. 


Im Bahnmeiſtereigebäude in Wilhelmsburg bei Har⸗ 
burg erſchien geſtern früh ein bis jetzt noch unbekannter 
Mann, von dem man annimmt, daß es ein früher dort be⸗ 
ſchäftigt geweſener Bahnbeamter iſt, und gab auf die bei⸗ 
den plenfituenden Beamten Revolverſchüſſe ab, durch die 
der eine Beamte ſofort getötet, der andere ſchwer verletz! 
wurde. Nach der Tat brachte der Eindringling ſich einen 
Kopfſchuß bei. Er wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
gebracht. Die Beweggründe zur Tat ſind nicht bekannt. 
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At. 33 1 Loder Bortezemtung — Donnerstag, den 2. Febrnat 1988 1 
see; „Thalia“ „Sc AL A“-THE ATER Theaterverein „Thalia“ 


Neueinſtudierung! 5 Nur 2 Aufführungen! 
Heute, Donnerstag, den 2., und Sonntag, den 5. Februar, pünktlich 5,30 Uhr nachmittags 


„Frauen haben das gern..“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. Muſik von Walter Kollo. 
In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Cilly Kuntze, Hertha Penczkomſta, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, H. Krüger, R. Zerbe 


Preiſe der Plätze: Fa — 4, 3.50, 8 und 2 Zloty, Logen und Balkon — 4, 3.50 und 3 Zloty. Amphietheater — 2 und 1.50 Zloty, 2. Balkon — 1.50 Zl., Galerie 1 Zloty. 
Karten im REN bei G. E. Reſtel, ce 84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 
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Nächſtes Programm: 
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ge tag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ mit (Front im Laden) 
zur Sache des Pulvers“ ee e en ah LOWE Johny WEISSMÜLLER ausgefndrt wird. 
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Deutsche Gen ee e 
Lods, Al. Kosciuszki 41, in Polen, A.-G. Loa, elbe er 4, Praltiſche Handbücher 


Tel. 197 für jedermann! 


Die Baſtelwerkſtatt _. » „„ 8l.— 90 
Streichen und Tapezieren von Zimmern „ — 90 
Anſtreichen und Lackieren ſelbſtgefertigter Möbel „ — 90 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 
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Spssinltiest für Haut- u. Geiblehisteantbeiten f. Peickon„"blänger und verlier. 1.75 = 
umgezogen nach der Traugutta 8 Widerstands verſtürler 1.75 8 Theater- u. Kinoprogramm. 
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Für Frauen beſonderes Wartezimmer = für Gleich: und Wechſelſtrom 60 = Städtisches Theater: Heute, 4 Uhr „Brülle 
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ER RETTET = But) und Jetiheiten-Derteieb „Bollsprefie” = Popularny: Heute, 8.15 Uhr Operette 
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Beiblatt zur Nr. 33 


Donnerstag, den 2: Sebenat 1933 


Tagesnenigleiten. 


Sie hinten wieder mal nach. 
Eine Denkſchrift der „Praca“⸗Verbände. 


Nachdem von dem Klaſſenverband 
Abſchließung eines Sammelvertrages eingeleitet worden 
iſt und in dieſer Angelegenheit ein offener Brief an den 


eine Aktion zur 


Verband der Tertilinduſtrie Polens geſandt wurde, hat 
ſich auch der „Praca“⸗Verband auf ſeine Pflichten beſon⸗ 
nen, ſpät genug. 

Geſtern fand eine Sitzung des Bezirksrats der 
„Praca“⸗Verbände ſtatt. Eingehend beſprochen wurde die 
Ergreifung von Maßnahmen zur Aufhaltung der ſyſtemati⸗ 
ſchen Lohnherabſetzungen und zum Abſchluß eines Sam⸗ 
melbertrages. Gleichzeitig wurde an den Verband der 
Tertilinduſtrie im Polniſchen Staate eine Denkſchrift ge⸗ 
richtet, in der die Einberufung einer Konferenz zwecks 
Beſprechung eines Sammelvertrages angeregt wird. (p) 


Die Autobeſitzer wehren ſich 
gegen die zwangsmäßige Paſſagier⸗Verſicherung. 


Beim Verkehrsminiſter intervenierte eine Delegation 
des Wojewodſchaftsverbandes der Autobusbeſitzer in Su⸗ 
chen der zwangsmäßigen Verſicherung der Fahrgäſte gegen 
Unfälle. Die Delegation verſucht eine Verkleinerung der 
von den Unternehmern einzuzahlenden Summe (1111 31.) 
durchzuſetzen, oder, falls dieſer Plan mißlingt, die Zah⸗ 
lungsfriſt, die ſchon am 1. Februar ablief, um 2 Wochen 
hinauszuſchieben. Das Reſultat dieſer Bemühungen iſt 
bis jetzt noch nicht bekannt. 

Unterdeß wurden den geſtern im Wojewodſchaftsamt 
um Fahrerlaubnis nachſuchenden Autobeſitzern dieſe Ve⸗ 
ſcheinigungen verweigert. Es wird die Bezahlung der 
Kaution gefordert. (o) \ 


Betriebseinſchränkung in den Spinnereien. 

Auf der letzten Verwaltungsſitzung der Vereinigung 
der Baumwollgarnproduzenten in Lodz wurde beſchloſſen, 
daß in den dieſem Kartell angeſchloſſenen Firmen im Zeit⸗ 
raum vom 20. Februar bis zum 5. März nur 24 Stun⸗ 
den wöchentlich gearbeitet werden ſoll. (ag) 


Bedeutender Rückgang der Textilmwarenaus fuhr. 

Die Lodzer Textilwarenausfuhr hat ſich im Januar 
dieſes Jahres gegenüber dem Monat Dezember vorigen 
Jahres ſehr bedeutend verringert. Ganz beſonders iſt die 
Konfektionsausfuhr zurückgegangen. (ag) 


Neue Preisliſte für den Kleinhandel. 
orgeſtern abend fand im Verband der Kaufleute und 
Induſtriellen (Kilinſtiego 145) eine Sitzung ſtatt, auf der 
im Einvernehmen mit anderen Kaufmannsvereinigungen 
die neue Preisliſte für Artikel des erſten Bedarfs für den 
Monat Februar feſtgeſetzt wurde. Dieſe neue Preisliſte 
ſieht ſolche Preisherabſetzungen vor: für Landbutter 40 
Groſchen, Kartoffelmehl, Krakauer Grütze, Mannagrütze, 
Erbſen und Sauerkraut 5 Gr., Milch 3 Gr. (jetzt 22 Gr.), 
Hafer 4 Groſchen. Teurer geworden ſind: Sahnenbutter 
um 20 Groſchen, Erbſen „Wieloch“ und Kopfkraut um 
5Groſchen, Rotkraut um 10 Gr., gewöhnliche Wurſt um 
10 Groſchen. Die neue Preisliſte iſt geſtern in Kraft ge- 


fe 
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„Guſt, du haft wirtlich recht. Ich denke an Achs 
anderes mehr als an Lucie von Löwen, an meine Liebe zu 
ihr und an die Frage, ob ſie mich wohl nehmen wird. 
Und mit der Borerei — dafür hat ſie wirklich nicht viel 
übrig. Und, ſag' ſelbſt, kann man ihr eine Bitte ab⸗ 
ſchlagen?“ 

„Schwer kann man das, glaube ich. Aber — ich möchte 
dir heute ſchon einen Rat geben, Theo. Laſſe dich von 
einer Frau nie ganz beherrſchen, ſonſt wird es ſo wie bei 
meinen Eltern. Es iſt nicht gut, wenn der Mann der 
Sklave der Frau iſt. 

Ich habe meine Mutter ſehr gern gehabt, Theo, das 
weißt du. Aber ſeitdem ich weiß, wie ſehr ſchuld ſie iſt 
an dem Zerfall unſeres Hauſes, ſeitdem ſehe ich ſie mit 
anderen Augen an, ſeitdem will ich von den Frauen nichts 
mehr wiſſen.“ 

„Aber Guſt, du ſollſt nicht ſo dummes Zeug reden. 
Die Frau gehört nun einmal in unſer Leben; fie ift nicht 
daraus wegzudenken. Und ich ſtelle es mir wunderſchön 
vor, ſo ein reizendes Weſen zu beſitzen, mit ihm das ganze 
Leben teilen zu dürfen. Wenn du erſt ein Mädchen recht 
gern haſt, wirſt du ſicher ganz anders reden.“ 

„So wie du etwa, Theo? Du entwidelft freilich eine 
Beredſamkeit, wie ich ſie an dir gar nicht gewohnt bin. 
Ich glaube faſt, du biſt weiter mit ihr, als ich weiß.“ 

„Ja, Guſt, ich will es dir anvertrauen! Ich muß mit 
einem Menſchen über mein Glück reden. Heute abend — 
wir waren eine Viertelſtunde im Garten allein — haben 

ir uns geküßt; es war traumhaft ſchön. Ich habe nie 


acht, daß ein Menſch jo glücklich jein 


— 


kritiſch und zu kühl. Ich glaube, die Frau gibt es nicht, 


treten. Die Preissenkungen ſind für den Kilopres zu ver⸗ 
ſtehen, bei Milch und Sahne für ein Liter. (p) 
Lodzer Vertreter auf der Tagung des Städte verbandes. 
Am Freitag, dem 3. Februar, beginnt in Warſchau 
die Tagung des polniſchen Städteverbandes, die zwei 
Tage dauern wird und auf der das neue Selbſtverwal⸗ 
tungsgeſetz ſowie finanzielle Fragen der ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltungen zur Sprache kommen werden. Der Tagung 
werden Präſident Ziemiencki, Vizepräſident Rapalſki und 
Schöffe Joel als Vertreter des Lodzer Wagiſtrats bei⸗ 


wohnen. (a) 
Der neue Direktor ber uſſe. 
Geſtern hat der neue Krankenkaſſendirektor Jan 


Dworſki ſeine Amtstätigkeit übernommen. Aus dieſem 
Anlaß weilte der ehemalige Kommiſſar und Direktor der 
Krankenkaſſe Lopuszanſki in Lodz. (p) 


3500 Kinder werden in den Lodzer Schulen gefpeift 

Wie aus einem uns von dem Speiſungskomitee am 
ſtädtiſchen Schulrat zugeſandten Bericht hervorgeht, be⸗ 
trugen die Einnahmen vom Sammeltage, der am 22. Ja⸗ 
nuar veranfßalkek wurde, 2342,32 Bio. Dieſe Summe 


ermöglicht die Speiſung von 3500 Kindern in 80 Schulen. 
Bis zum 1. Februar dagegen konnten Frühſtücke nur an 
2300 Kinder verabreicht werden. Von den 3500 Kindern 
gehen 2750 in Schulen, die an der Stadtgrenze liegen. 

Das Komitee ſpricht auf dieſem Wege allen Perſonen, 
die die Sache der Kinderſpeiſung unterſtützen, ſeinen Dank 
aus. x 
Was in den Straßenbahnen liegengelaſſen wurde. 

Im Januar wurden in den Straßenbahnwagen fol- 
gende Gegenſtände liegengelaſſen: Zwei Paar Handſchu he, 
. Geldtaſchen, 3 Schachteln Zigarettenhülſen, Damenhand⸗ 
e Paket Kalender, Ledermappe, Brille, Paket Garde⸗ 
robe, 2 Schirme, 2 Spazierſtöcke, Uhrkette, Buch, Der 
kaſten, Paket mit Wollbeinkleidern, Wollſhawl, 2 Leinen⸗ 
jäde, Tabak und Hülſen, Weite, Nähmaterial, Zeichenblock, 
Serviette, ein Pinſel, ein Paar Hoſen, Leinenkorb. Dieſe 
Dinge können während der Dienſtſtunden im Straßen⸗ 
bahndepot (Tramwajowa 6) abgeholt werden. (p) 
Lebensüberbrüffig. 

Die Kilinſkiego 127 wohnhafte Anna Slapinſka trank 
geſtern eine giftige Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchaff 
brachte ſie in das Bezirkskrankenhaus. (p) 


Ein neuer Schlag gegen die Selbſtberwaltungen 


Wie die Rechte der Selbitverwaltungen immer mehr geschmälert werden. 
Die Regierung ſchaſft neue Emeriten. — Proteſtaltion der Selbſtverwaltungen. 


De Finanzminiſterium 125 in ſeinem Budgetvor⸗ 
anſch ür 1933/4 vorgeſehen, 
und E in ehung dean und der Lokalſteuer den 
beg 84 S abgenommen und den 
Finanzämtern Wen me werden ſoll. Dieſe Abſicht wurde 
in eine Geſetzesvorlage gekleidet, welche am vergangenen 
Montag vom Miniſterrat angenommen wurde, mit der 
Abſicht, ſie im Anſchluß an die Budgetdebatten dem Seim 
zur Beſchließung zu unterbreiten. f 

Dieſe Aenderung würde für den Magiſtrat der Stadt 
Lodz die Entlaſſung von über 200 Beamten der Steuer⸗ 
abteilung bedeuten. Gleichzeitig würde die Anordnung 
auch große finanzielle Verluſte für die Stadt nach ich 
ziehen, denn allein an einmaligen Entſchädigungen müßte 
die Stadt eine Summe von gegen 40 000 Zloty bezahlen 
und weiterhin jährlich gegen 50 000 Zloty an diejenigen 
Beamten, die die Stabiliſterung im Dienſte, alſo die Eme⸗ 
ritur 7 N 


Das Heer ber keen Gmeriten im Stante würde ſich 
alſo um ein Bedeutendes vergrößern, denn in derſel⸗ 
ben Lage wie Lad befinden ſich auch alle anderen 

Städte olens. 


Im ‚Zufammenhang mit dieſen Abſichten weilte der Schöffe 
der Steuerabteilung L. Kuk am Montag und Dienstag 
in Warſchau und legte ſowohl im Finanz⸗ wie im Innen⸗ 
miniſterium Denkſchriften nieder, in denen die für die 
Stadt Lodz erwachſenden Schäden aufgezählt ſind. 

Da trotzdem die Geſetzesvorlage vom Miniſterium 
angenommen worden iſt, wandte ſich Schöffe Kuk an den 
Verband der Städte Polens mit der Aufforderung, eine 


Zuſammenfaſſung der Aktion aller Städte gegen die 
vorlage 


e Für . Freitag, iſt eine Sitzung der 


„ꝙ7)58785EF 0 ͤͤ—T—VTT70VT0T7TVTTT00T0T0T0äT—ͤ——.,v.. — beneide dich faſt, Theo! Ich weiß, daß mir nie 
ein ſolches Glück beſchieden ſein wird. Ich bin viel zu 


die meinen nſchen entſprechen würde.“ 

-Das iſt Unſinn, Guſt! Vielleicht iſt für dich irgend 
etwas ganz Beſonderes aufgehoben. Nur hier wirſt du 
das nicht finden. Du müßteſt herauskommen 

„Ja, ſiehſt du, Theo, das trifft ſich ausgezeichnet. Ich 
bin noch nicht dazu gekommen, es dir zu ſagen. Ich muß 
morgen nach Berlin, habe beim Reichsamt zu tun. Viel⸗ 
leicht iſt es ein Wint des Schickſals 

„Du brauchſt gar nicht zu ſpotten, Guſt! Aber ernſthaft: 
ich bin in jedem Falle froh, daß du wieder einmal hier 
herauskommſt. Und du weißt ja, daß du dich auf mich 
verlaſſen kannſt. Es kommt alſo nicht darauf an, wenn du 
einige Tage anger in Berlin bleiben winde 


Vier Wochen lebte Magdalene Winter ſchon in Berlin. 

Man hätte fie kaum wiedererkannt, ſo hatte ſie ſich in 
dieſer kurzen Zeit verändert. 

Sie war in einem der großen Lindenhotels ab⸗ 
geſtiegen, hatte dort ein luxuriöſes Appartement belegt. 

Sie hatte ſich vollkommen an das Leben einer großen 
Dame gewöhnt. Morgens kam die Maſſeuſe, der die 
Friſeurin folgte. Stundenlang ließ Magdalene an ſich 
herumarbeiten, bis ihr vollendetes Bild ihr aus dem 
Rieſenſpiegel entgegenlachte. 

Magdalene hatte Geſchmack genug, nicht zu übertreiben. 
Sie verwendete Puder, Schminke, Lippen⸗ und Augen⸗ 
brauenſtift ſehr diskret. 

Ihre ſchönen, ſchlanken Hände mit den wundervoll 
polierten, ſchmalen Nägeln trugen koſtbare Ringe; große 
Perlen hingen von den roſigen Ohren herunter. Der Duft 
eines koſtbaren, einſchmeichelnden Parfüms lag ſinnver⸗ 
wirrend um ihren Körper. 

Sie mochte noch jo jpät zu Bett gekommen ſein — 
morgens um ſieben Uhr ſprang ſie aus dem Bett, zu ihrer 
täglichen Gymnaſtikſtunde, die ſie nie verſäumte. Zweimal 
in der Woche lem auberbem eine Jechtſunmbe aan 


Verwaltung des Städteverbandes einberufen worden, in 


daß die Veranlagung der Stadtpräſident Ziemiencki die Wahl einer Deie- 


gation fordern wird, welche ſich an die Regierung um Zu⸗ 
rückziehung der Geſetzesvorlage wenden ſoll. 

Wie wir hören, wird ſich der Magiſtrat der Stadt 
Lodz mit einem entſprechenden Memorial auch an die 
Sejmabgeordneten wenden und um die Nichtan⸗ 
nahme der Geſetzesvorlage vorſtellig werden. 

Wie wir weiter hören, haben auch die Angeſtell⸗ 
tenverbände beſchloſſen, bei der Regierung gegen 
die Vorlage vorſtellig zu werden. 


Volle Angeſtelltenunterſtützungen. 


In den geſtrigen Morgenſtunden traf beim Referat 
für Kopfarbeiter bei der Krankenkaſſe ein Telephonogramm 
der Warſchauer Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter 
(Zupu) ein, das die 100prozentige Auszahlung der Ar: 
beitsloſenunterſtützungen anordnet. Dieſer Nachricht zu⸗ 
folge wurde die Auszahlung der Unterſtützungen zu 100 
Prozent durch die Aufnahme einer inneren Anleihe er⸗ 
möglicht. Auf Grund dieſer Anordnung werden ab 
geſtern wieder die vollen Unterſtützungen zur Auszahlung 
gelangen. 

Seit dem 17. Januar wurden den arbeitsloſen Gei⸗ 
ſtesarbeitern Unterſtützungen zuteil, die 10 Prozent der 
auf dem geſetzlichen Wege feſtgelegten Höhe ausmachten. 
60 Prozent wurden ihnen weggenommen. Eine Maß⸗ 
nahme, die unter den intereſſierten Perſonen die größte 
Erregung auslöſte. Proteſtverſammlungen, Denkſchriften, 
Demonſtrationen! Nun hat ſich der ZuPu. denn doch 
eines Beſſeren beſonnen, aber der geforderte Preis der 
Regierung ift, Abſchaffung der Selbſtverwaltung der An⸗ 
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Sie war mitten drin in den Vergnügungen Berlins. 
Sie beſuchte die Premieren der großen Theater, Bälle, 
Konzerte, Rennen, Boxkämpfe; ſie ging zu Modevorfüh⸗ 
rungen und Tanztees ſowie Wohltätigkeitsveranſtaltungen. 
Man war ſchnell auf die ſchöne Frau aufmerkſam ge⸗ 
worden, und man umſchwärmte ſie, als man ihren Reich⸗ 
tum ſah. 

Nicht daß man ſie in der bodenſtändigen Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft aufgenommen hätte. Die war nicht weniger 
exkluſiv als anderswo. Aber — es gab in dieſer Rieſen⸗ 
ſtadt internationales Publikum genug, das nicht nach Her⸗ 
kunft fragte oder andere Unterlagen verlangte als Reich⸗ 
tum und Schönheit und Unabhängigkeit. 

In dieſer Geſellſchaft wurde Magdalene Winter mit 
offenen Armen aufgenommen Sie hatte eine ganz gute 
Schulbildung genoſſen, die ſie etzt durch Stunden und 
Lektüren zu verbeſſern ſuchte. Schon in der kleinen Stadt 
batte man ſich über ihr ſicheres Auftreten gewundert, es 
ihr oft ſogar verübelt. Jetzt kam es ihr überall zuſtatten, 
um etwaige Schwächen und Mängel ihrer Erziehung und 
ihrer Bildung zu verdecken. Und über allem ſtand ihr 
großer Reichtum, der ihr viele Türen öffnete. 

Verehrer und Bewerber hatten ſich begreiflicherweiſe 
in Mengen eingefunden. 

Kühl und überlegen ſtand Magdalene allen dieſen 
Männern gegenüber. Sie hörte ſich die Liebesbeteuerungen 
und die Komplimente an, ohne auch nur einen Augenblick 
aus ihrer Ruhe zu kommen. Daß alle dieſe Männer nichts 
wollten als ihr Geld, darüber war ſie ſich klar. 

Alle dieſe Grafen, Barone, Contes oder Lords dachten 
mit dieſem Geld ihre Wappen neu zu vergolden, und 
meinten dem kleinen, bürgerlichen Goldfiſch noch eine 
Ehre anzutun, wenn ſie ſich zu ihm herabneigten. 

Vorläufig dachte ſie nicht daran, zu heiraten. 

Sie amüſierte ſich über die Liebesworte, die man ihr 
zuflüſterte, und ſie gab ſich nicht einmal Mühe, dieſe 
Amüſiertheit zu verbergen. Dieſe jungen Lebemänner 
ſollten ſie nicht für dumm genug halten, auf ihr Geraſpel 
hereinzufallen. 
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den Jahre Lodzer Radio. 


Geſtern wären es drei Jahre ſeit der Eröffnung des 
Lodzer Radio. Bisher übertrug die Lodzer Station nur 
Darbietungen anderer Stationen, denn die wenigen eige⸗ 
nen Reperkoirenummern haben nicht viel zu jagen. Seht, 
nach Zjähriges Beſtehen, ſoll es anders werden. Lodz hat 
ſeine eigenen Vorträge erhalten, 6 Vorträge monattich. 
Davon werden 2 Plaudereien ſein, die reſtlichen 4 werden 
wirtſchaftlichen, geſchichtlichen, ſozialen und kulturellen 
Fragen gewidmet ſein. Die intereſſanteſten dieſer Vor⸗ 
träge ſollen auf alle Stationen Polens übertragen werden. 
Unabhängig davon, ſind aktuelle Reportagen vorgeſehen. 
Die Eröffnungs⸗Plauderei wird heute von dem Vorſißzen⸗ 
den des Lodzer Journaliſtenſyndikats Red. Gumkowfki ges 
halten. Titel: „Hallo, hier Lodz!“ f 

Im Februar werden folgende Perſonen in das Lod⸗ 
zer Mitrophon ſprechen: Kreisſtaroſt Rzewſki („Lodz in 
der Zeit der Freiheitskämpfe“ — 5, Februar), Rd. Guſtay 
Waſſerzug („Ein Tag eines Lodzer Kaufmanns“ — 15. 
Februar), Mieczyſlaw Ferſt (wirtſchaftliche Angelegenhei⸗ 
ten — 12. Februar), Kazimierz Jagiello („Schutz für 
Mutter und Kind“ — 19. Februar), Red. Wladyſlaw Por 
lak („Lodzer Theaterweſen“ — 22. Februar). 

Im Zusammenhang mit dem heutigen Jubiläum wird 
die Lodzer Radioſtation heute um 14 und 16 Uhr beſon⸗ 
dere Darbietungen ſenden. Daran beteiligen ſich: Woje⸗ 
wode Jaszezolt, Stadtpräſident Zimieneki, der äh 8 — 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer R. Geyer und der 
Vorſitzende der Lodzer Handwerlerkammer J. Zarzyeki. 
Im Namen der Hauptverwaltung des Polſtie Radio wird 
Dir. Stefan Mendrzecki, im Namen der Lodzer Station — 
Ing. W. Gamronifi ſprechen. Die Pauſen werden durch 
ein aus der Philharmonie übertragenes Sinfoniekonzert 
(Leitung S. Pietruszka) und Geſänge des Moniuszki⸗ 
Chors ausgefüllt werden. 


Wer will nach Mexiko? 

Die Einreiſegenehmigung nach Mexiko erhalten nur 
ſolche Perſonen, die eine namentliche Aufforderung von 
Verwandten haben. Dieſe Aufforderung muß vom polni⸗ 
ſchen Konſul in Vera Cruz beſtätigt ſein. Gegenwärtig 
foftet eine Schiffskarte nach Mexiko dritter Klaſſe 660 Zl. 
Vortrag des Roten Kreuzes. 

Dank dem Bemühen der Vortragsſektion der Lodzer 
Abteilung des Roten Kreuzes wird am Sonntag, dem 5. 
Februar, Beginn halb ein Uhr mittags, im Saale der 
YMCA (Petrikauer 89) von Inmſpektor Nehrebecli ein 
Vortrag gehalten. Der Inſpektor wird über Fleiſch⸗ 
behaarung und Finnen ſprechen. 


a der Lodzer Kred lſch hit 

r Kaſſierer der Lodzer Kreditgeſellſchaft e ge⸗ 
ſtern 8 10 000 Zl. 1 viel 9 Bis ich 50 
nicht in Erfahrung gebracht werden, wem die Summe irr⸗ 
tümlich übergeben wurde. 

Unfall bei Scheibler und Grohman. 

In der Weberei von Scheibler und Grohman (Emi⸗ 
lienſtraße 25) trug ſich geſtern ein ſchwerer Unfall zu. Der 
Tatrzanſla 46 wohnhafte Arbeiter Antoni Kaluzny kam 
einer Maſchine zu nahe. Er trug am rechten Oberarm 
eine erhebliche Verletzung davon. Die Rettungsbereitſchaft 
brachte ihn nach Haufe. (p) 

Fabrikbrand. 

Ein gefährlicher Brand brach gestern in der Fabri 
von Viktor Künſtler (Suwalſkaſtraße 25) aus. Das Feuer 
war aus bisher unbekannter Urſache in der Schererei eut⸗ 
ſtanden. Noch bevor die Wehr (4. Zug) am Brandherd 
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erſchienen war, ſtand die ganze Fabrikabteilung in Flam⸗ 
men. Nach 2 Stunden wurde der Brand gelöſcht. Der 
Schaden iſt bedeutend. — Auch in einem flldiſchen Bet⸗ 
haus (Kilinſtiſtraße 75) kam Feuer zum Ausbruch. Von 
den Flammen eines Benzinapparates, den man zum Auf⸗ 
tauen der n benutzte, entzündete ſich 
die Decke des Saales. Die Gefahr wurde behoben. 


Opium. 

Geſtern wurde die ene e nach der Ki⸗ 
linſtiego 27 gerufen. Die dort wohnhafte Anna Clapinſka 
hatte ſich durch übermäßigen Opiumgenuß eine ſchwere 
Vergiftung zugezogen. Das Opfer dieſes verderblichen 
Laſters wurde in ernſtem Zuſtande nach dem Bezirkskran⸗ 


Heute: „Frauen haben das gern“. 

Es hat ſich nun ſchon in der ganzen Stadt herum⸗ 
geſprochen, daß man ſich im „Thalia“⸗Theater glänzend 
amüſiert, daß das Enſemble Großartiges leiſtet. Die 
Kunde von dem hervorragenden Spiel und dem glänzen⸗ 
den Beſuch der Abende iſt in die breiteſten deutſchen Kreiſe 
ebrungen. Wer Max Anweiler, den Teufelskerl, 
ſchen will, wer einen Abend voll Lachen und Heiterkeit 
verbringen möchte, der beſuche die heutige Vorſtellung 
„Frauen haben das gern“. Dieſes wunderſchöne muſtla⸗ 
liſche Singſpiel, das mit feinen unter Dir. Ryders Leitung 
geſpielten Melodien und ſeiner ſpaßigen Handlung einen 
„Schlager“ erſter Güte ergibt, geht nur zweimal über die 
Bretter des „Thalia“: heute und am Sonntag. Es ver⸗ 
fehle niemand dieſe Gelegenheit. Man tut deshalb gut, 
ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen, die heute 
von 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe erhältlich ſind. 
CCC A ccc EBTER TEE 


tenhaus überführt. Wie es ſich erwies, hatte die Kranke 
Opium als Arzneimittel kennengelernt, Geſchmack daran 
gefunden und wurde ſo zur notoriſchen Opiumgenießerin. 


Meſſerhelden. f 

Im Tormege in der Jaſienowa 5 wurde geſtern der 
dort wohnhafte Wladyflaw Szymczak von unbelannten 
Männern überfallen und mit Meſſern ſchwer verletzt. 
Straßenpaſſanten riefen die Rettungsbereitſchaft herbei. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowſki, Pe⸗ 
trikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſta 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowͤfkiego 37. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Banditen in Poliseiun form. 


. Am 28. Auguſt 1932 kam auf den Polizeipoſten in 
Widawa ein Zygmunt Frenckiewiez und erzählte folgendes: 
An die Tür des Ladens ſeiner Mutter Maria im Dorſe 
Wiella Wies, Gemeinde Widawa, klopften in der Nacht 
zwei Männer. Auf Befragen erwiderten ſie: „Polizei. 
Wir ſuchen Sacharin“. Die Frau machte die Tür auf, 
worauf ein Mann in Polizeiuniform und einer in Zivil 
den Laden betraten. Die beiden Männer durchſuchten den 
Laden und die Wohnung, wobei ſie in einem Kiſſen ein⸗ 
genäht 2200 Zl. in Banknoten fanden. Sie erklärten der 
Frau, daß es Falſchgeld ſei. Sie würden es auf den Po⸗ 
lizeipoſten mitnehmen und zurückſchicken, ſollte es ſich als 
echt erweiſen. Als die Frau ihnen auf den Polizeipoſten 
folgen wollte, wurde ſie daran gehindert. Auf dem Hof 
bemerkte die Frau noch einen Mann. 


Da es ſich unzweifelhaft um Betrüger handelte, wurde 
ſofort eine Unterſuchung eingeleitet, die zur Feſtnahme Jo⸗ 
ker Pawlickis, Staniſlaw Wagnerowiezs und Wlabyjiat 
Jagiellos führte. Geſtern hatten ſich dieſe drei vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 

Wagnerowicz gab an, von Pawlicki überredet worden 
zu ſein. Auch Jagiello machte dieſelben Ausſagen. Pa⸗ 
wlickt leugnete alles ab. Nach der Zeugeneinvernahme 
verkündet das Gericht das Urteil. Pawlicki erhielt 5, 
Wagnerowicz und Jagiello je 4 Jahre Gefängnis, (p) 
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Hausbeſitzer bezog Unterſtützunge. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
45 Jahre alte Staniſlaw Raſſalſki (Zytnia 11) zu verant⸗ 
worten, der angeklagt war, unberechtigterweiſe Unter⸗ 
ſtützungen in Geſtalt von Lebensmitteln, Mittagen ud 
Geld in Höhe von 90 Zloty monatlich in Empfang genom⸗ 
men zu haben. Der Magiſtrat wurde dadurch um insge⸗ 
ſamt 1283,80 Zl. geſchädigt. 

Dieſer Mißbrauch wurde durch einen Zufall entdeckt. 
Ein Beamter der Unterſtützungsabteilung las in der Zei⸗ 
tung, daß der Beſitzer des Hauſes in der Zytnia 11, Sta⸗ 
niſlaw Raſſalſti, wegen unreinen Zuſtandes ſeines Hauſes 
beſtraft worden ſei. Er erinnerte ſich daran, daß ein ſol⸗ 
cher Name in den von ihm geführten Liſten figuriert. Die 
Unterſuchung ergab, daß es ſich tatſächlich um ein und die⸗ 
ſelbe Perſon handelt. 

Der Angeklagte bekannte ſich nicht zur Schuld, ſon⸗ 
dern erklärte, ſeine Frau hätte die Bemühungen um Unter⸗ 
ſtützungen unternommen. 

Er wurde vom Gericht zu 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die Hälfte der Strafe wurde auf Grund der 
Amneſtie ER: Für die reſtlichen vier Monate wurde 
dem Verurteilten eine vierjährige Bewährungsfriſt zuteil, 
mit der Bedingung zwar, an den ſtädtiſchen Unter⸗ 
ſtützungsfonds 983 Zloty zurückzuzahlen. 


Ein Holzpantoſſel, eine Hauswärterin und ein Polizift. 
Am 1. Dezember 1932 erhielt das 8. Polizeikommif⸗ 
ſariat die Mitteilung, daß der Beſitzer des Hauſes in der 
Kilinſtiego 107 Möbel, die von dem dort wohnhaſten 
Tiſchler Michal Ortos gemacht worden waren, nicht aus 
dem Hauſe laſſen wolle. Der Poliziſt Wlabyſlaw Artych, 
der entſandt wurde, entſchied zugunſten des Tiſchlers und 
forderte die Hauswächterin auf, das Tor zu öffnen. ins 
ſtatt dieſer Aufforderung nachzukommen, verſetzte ihm die 
Hauswächterin, die 28 Jahre alte Maria Rutkowſla, mit 
dem Genen dale einen Schlag. 
eſtern hatte ſie ſich deshalb vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. 
Gefängnis verurteilt. 
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Sie roch den Braten. 


Das Lodzer Stadtgericht verhandelte geſtern unter 
Vorſitz des Richters Szadurfki gegen eine Diebesbande, 
die es ſich zur Aufgabe gemacht hatte, Diebſtähle auf den 
Dörfern auszuführen. Im Ergebnis der Verhandlung 
verurteilte das Gericht Jozef Kaleta, Sabina Kaleta, Kon⸗ 
ſtanza Kowalſka, Henryk Turczynſki, Feliks Szabel und 
Feliks Kucharſki gu je einem Jahr und 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis und ordnete die ſofortige Verhaftung aller Angeklagten 
an. Eine der verurteilten Perſonen aber, Sabina Kaleta, 
die wahrſcheinlich vorausgeſehen hatte, daß das Urteil mit 
einer ſofortigen Einlerkerung verbunden ſein werde, ließ 
ihre beiden Kinder im Alter von 4 und 2 Jahren im Ge⸗ 
richtsſaal zurück und machte ſich dünn. (a) 


Sie wurde zu zwei Monaten 


von 
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Magdalene hielt Augen und Ohren offen. Sie hatte 
den Ton und das Gehabe dieſer eleganten Welt jofort 
begriffen. Solange ſie noch ein kleines Tippmädel geweſen 
war, hatte ſie von nichts anderem geträumt als von dieſen 
Leuten und von dem Leben, das ſie führten. 

Jetzt ſtand fie ſelbſt mitten drin, und fie wunderte ſich, 
mit welch kühlem Sinn ſie ſich das alles anſehen konnte. 
Durch nichts ließ ſie ſich verblüffen. Sie hatte geſehen, 
daß ihre Träume ſich ſtark von der Wirklichkeit unter⸗ 
ſchieden hatten. 

In den vier Wochen ihres Berliner Aufenthalts hatte 
fie ſchnell und viel begriffen, Auch hier war viel Talmi; 
das wenigſte, was glänzte, war Gold. Man mußte immer 
erſt genau hinſehen, ehe man irgend etwas glaubte. 

Von ihrem Reichtum war Magdalene beglückt wie am 
erſten Tage. Es war herrlich, ſo reich zu ſein, ſich alles 
kaufen zu können, wonach das Herz verlangte. 

Selbſtverſtändlich war ſie in den großen Modeſalons 
ſtändiger Gaft. Sie kaufte alles, was ihr gefiel; Kleider, 
Koſtüme, Mäntel, Pelze 

Auch ein Wandererkabriolett hatte ſie ſich zugelegt, 
einen ſchnittigen, hellbeige Wagen, mit roten Lederſitzen. 
Jetzt war ſie im Begriff, chauffieren zu lernen. 

Es war himmliſch, reich zu ſein! 

Heute war ſie verſtimmt. Mutter Hahn, die mit in 
Berlin weilte und überall als Magdalenes Tante galt, 
wollte nicht mehr mitmachen. Sie hatte zu große Sehn⸗ 
ſucht nach ihrer Heimatſtadt; die Rieſenſtadt legte ſich 
ihr aufs Gemüt, machte ſie ſchwermütig. 

Am Moraen hatte ſie Maadalene erklärt. auf keinen 
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Fall mehr hierbleiben zu können. Sie halte es einſach 
nicht mehr aus. 

Durch vieles Zureden hatte es Magdalene fertig ge⸗ 
bracht, ſie wenigſtens noch ſo lange zu halten, bis ſie eine 
Geſellſchafterin gefunden hatte. 

„Das iſt nichts für mich, Lenchen“, ſagte ſie auf Magda⸗ 
lenes Zureden, „dieſe ſeinen Hotelzimmer, dieſe An⸗ 
zieherel den ganzen Tag, dieſe vielen Menſchen, das Eſſen. 
Nein! Ich muß meine Ruhe haben, meine vier Wände, 
meine Nudelſuppe mit Rindfleiſch. 

Dieſes Leben kann ich auf die Dauer nicht ertragen. 
Und, Lenchen, für Sie wäre es auch beſſer, Sie verſchleuder⸗ 
ten nicht fo Ihr ſchönes Geld, ohne was Rechtes davon 
zu haben. Es wäre geſcheiter, Sie hörten auf mich und 
kämen auch mit mir nach Hauſe. 

Glauben Sie mir: die Leute, mit denen Sie hier zu tun 
haben, die gefallen mir alle nicht. Kein bißchen gefallen 
fie mir, Entweder es find reiche Leute, die zeigen, daß ſie 
Sie nicht für voll nehmen, oder es ſind Nichtstuer, die es 
auf Ihr Geld abgeſehen haben und von denen Sie ſich 
nichts Gutes verſprechen dürfen. f 

Ich hab' richtig Angſt um Sie, Lenchen! Iſt es denn 
fo ſchön, ſich anzumalen und aufzuputzen und immer in 
den Hotels und auf den Geſellſchaften herumzuſchwänzeln? 
Erſt haben Sie mir viel beſſer gefallen, als wir noch zu 
Hauſe waren und Sie ihr natürliches Geſicht zeigten.“ 

„Aber Hähnchen, ich hab' doch noch dasſelbe Geſicht! 
Nur Sie verſtehen nicht, was ſchick und modern iſt ...!“ 

„Nein, das verſtehe ich nicht, und ich will's auch nicht 
verſtehen! Zu meiner Zeit machte ein anſtändiges 
Mädchen ſolche Dummheiten nicht mit!“ N 

Frau Hahn war froh, ſich endlich einmal allen Groll 
von der Leber herunterreden zu können. Sonſt hatte 
Magdalene nie Da für fie, heute endlich war die Gelegen⸗ 
heit da. Zu viel hatte ſie die ganzen Wochen über in ſich 
hineinfreſſen müſſen. „ b 

Es hatte damit angefangen, daß Mutter Hahn ſtunden⸗ 
lang in dem ſeinen Modeſalon hatte weilen, Anprobe 
über Anprobe über ſich ergeben laſſen müſſen. Ein Korſett 


hatte man ihr aufgezwungen, das ſei für die Figur uner⸗ 
läßlich. Dann hatte man ihr zugemutet, auf ihre alten 
Tage mit einem ärmelloſen Kleid herumzulauſen. Na, da 
hatte ſie einfach nicht mitgemacht. Sie hatte die hoch⸗ 
geſchloſſenen Kleider durchgeſetzt, die ihr ſchicklich er⸗ 
ſchienen waren. 

Dann kam dieſe entſetzliche Autofahrerei, bei der man 
ſeines Lebens nicht froh und nicht ſicher war. Auf die 
Rennplätze fuhr man, in die Kaffeehäuſer .. Sie war 
ja nicht ganz weltfremd geweſen, hatte früher mit ihrem 
Manne auch manch ſchöne Reiſe gemacht. Aber ſo ein 
Sodom und Gomorra — nein, mit ſo etwas konnte ſie 
ſich nicht befreunden! 

Abends konnte man nicht allein über die Straße gehen, 
ohne ſchamloſe Angebote zu bekommen; nicht einmal vor 
ihrem Alter und ihrer Würde ſchreckte man zurück. Und 
im Hotel! Da war abends ein Betrieb, daß man ſich nicht 
zurecht fand und in die Zimmer hinaufgehen mußte, wenn 
man ſeine Ruhe haben wollte. 

In dieſe Zimmer mit den feinen, zierlichen Möbelchen, 
mit denen man einſach nichts anzufangen wußte. Nein, 
das war nichts für ſie. Sie wollte nach Hauſe. 

Es dauerte lange, bis Frau Hahn mit ihrer Rede zu 
Ende war. Magdalene hatte Mühe, ſie zu beruhigen und 
endlich das Verſprechen zu bekommen, daß Mutter Hahn 
bis zur Ankunft einer Geſellſchafterin bleiben wolle. 

Dann ſollte fie nach Haufe zurückkehren und dort die 
Penſion aufmachen, zu der Magdalene das Geld ſpenden 
würde. Mutter Hahn hatte zuerſt nichts davon wiſſen 
sten hatte ſich aber endlich Magdalenes Ueberredung 
gefügt. 

Ich ſelbſt wil für längere Zeit verreiſen, Mutter 
Hahn, ſobald ich die richtige Geſellſchafterin gefunden 
habe. Ich muß mir endlich die Welt anſehen, das Leben 
geniehen ...* 

„Ach Gott, Fräulein Lenchen, ich habe wirklich Angſt 
für Sie. Es wäre mir faſt lieber, Sie hätten das Große 
Los nicht gewonnen. Ich werde den Gedanken nicht los 
daß das fein Glück für Sie mar.“ (Fortſetzung fofat) 


— 


Kunſtmusſtellung im „und Bildungsverein. Wie 
bereits berichtet, veranſtaltet der Schul⸗ und Bildungs⸗ 
verein in ſeinen Räumen, Petrilauer Straße 111, vom 2. 
bis 12. Februar eine Ausſtellung von Radierungen der ge⸗ 

ärtig in der Schweiz weilenden Lodzer Künſtlerin 
Frl. Cäcilie Heiſe. Wie geſchäzt die Werke unſerer Lands⸗ 
männin in deutſchen Künſtlerkreiſen find, beweiſt die Tat⸗ 
Aal daß eine ihrer Radierungen von der Stadtgalerie in 

nchen käuflich erworben wurde. Die Ausſtellung iſt 
täglich von 12 Uhr mittags bis 10 Uhr abends geöffnet. 
Eintritt 10 Groſchen. 


Sport. 


um die Ninglampf⸗Mannſchaftsmeiſterſchaft von Lodz. 
Am kommenden Wee, oa um 15 Uhr im Saale, 
ehe 20, a reffen um die e 
me von m a i okol und 
Seuchen Fat 3 inglampf zwiſchen n 


Schlager programm im Helenenhof. 

Die Eiskunſtläufe, welche am kommenden Sonntag 
im Helenenhof veranſtaltet werden, verſprechen den Lod⸗ 
zern noch nie gewährten Sport zu bieten, da die beſten 
oberſchleſtſchen a a für obige Veranſtaltung ge⸗ 
wonnen wurden. Die Teilnehmerliſte ſtellt ſich ſolgender⸗ 

maßen dar: Frl. Czor, Fr. Popowiez, das Ehepaar Szmu⸗ 
dzinſki, Geſchwiſterpaar Kalus und Herr Grobert. 

Um die breiten Maſſen unſerer Jugend für einen der 
ſchönſten Winterſports zu gewinnen, ſteigen um 12 Uhr 
mi Propagandaläufe der Gäſte ſpeziell für die Schul⸗ 
I zu ſehr ermäßigten Preiſen. Um 17 Uhr findet 
dann das volle Programm für Erwachſene ſtatt. 


Bienna⸗Wien ſiegt in London. 


Im zweiten Spiel ihrer Englandreiſe kamen die 
Wiener Berufsſpieler von Vienna zu einem verhältnis⸗ 
mäßig leicht errungenem Siege von 3:0 (1:0) über die 
Londoner Queens⸗Park⸗Rangers, einer drittklaſſigen 
Mannſchaft. Vor nur 1000 Zuſchauern zeigten ſich die 
Oeſterreicher am Montag im White⸗City⸗Park meiſt über⸗ 
legen und kamen durch Adelbrecht, Schönwetter und kurz 
vor Schluß durch Wortmann zu drei Torerfolgen. 


Schäfer Europa ·Eiskunſtlaufmeiſter. 
Am Mo begannen in London die Eiskunſtlauf⸗ 
meiſterſchaften um ſer RE 
Die Er e: ropameiſterſchaft der rren: 
1. Karl Schäfer⸗Wien 1827,1 Punkte: 2. Nele Gerin 
1673 Punkte; 3. Erdös⸗Wien 1595,7 Punkte; 4. Jean 
Henxion⸗Frankreich 1494/8 Punkte; 5. Clunie⸗Schottland 


roline 1500 
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Krankenhaus gebracht. 
zerin iſt ungefährlich. 

Oberle war ein Leichtfuß und Lebemann. Er iſt ver⸗ 
heiratet und Vater zweier Kinder. Davon wußte aber die 
Tänzerin nichts. Erſt vor kurzem hatte fie davon erfahren 
und wollte deswegen ihre Beziehungen zu dem Manne ıb- 
brechen. Der reagierte darauf mit der Waffe. 


Der leere . des Sirhlower 
a 


Veorgeſtern nacht wurde im Gebäude des Strykower 
Magiſtrats ein dreiſter Einbruch verübt, der zwar den 
Dieben leinen Groſchen einbrachte, jedoch die Finanzlage 
der Stadt ans Tageslicht förderte. 

Ein Magiſtratsdiener, der zum ka pe lam, ſah 
auf dem Hofe den Geldſchrank liegen. Er war ganz und 
gar mit Wechſeln beklebt. Polizei brachte heraus, daß 
Einbrecher den Schrank hinausgeſchleppt hatten. Die Leute 
waren mit geradezu grenzenloſer Dreiſtigkeit zu Werke ge 
gangen. Sie vergifteten den Hund, drangen durch das 
Fenſter in den Kaſſenraum ein und ſchlepplen den Ge d⸗ 
ſchrank auf den Hof. Dort erſt durchbohrten ſie die Tür 
und durchfeilten die Wände. Weil 15 aber in der Kaſſe 
nur Wechſel fanden und leinen Groſchen Bargeld, über⸗ 
klebten ſie den Schrank mit Wechſeln. (a) 


—— 


tynow. Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung. Die Verſammlung der Stadtverordneten 
fand im Lokale des Magiſtrats ſtatt und wurde vom Bür⸗ 
germeiſter Wl. Dolecki geleitet. Die vom Magiſtrat vor⸗ 
geſchlagene Fee beſtehend aus ſieben Punkten, 
wurde ohne Aenderung angenommen. ch Verleſung 
des Protokolls teilte der Vorſitzende mit, daß durch das 
Kreiskomitee zum Wiederaufbau durch den Krieg . 
Gebäude einer Reihe von Bürgern die erteilten Anleihen 
annulliert wurden, und zwar: Jenſch Adolf 3398 Zl., 
Kunz Mathilde 3500 Zl., Luczak Ignacy 3398 Zl., Beig⸗ 
mann Auguſt 3154,50 Zl., Sikorſki Jozef 7000 Zl., Kurt 
Marie 3000 Zl., Workert Julian 3000 Zl., Dechert Karo⸗ 
line 2250 J., Magin Franz 3000 Zl., Trehnberg Wilhelm 
3097 Zl., die Freiwillige Feuerwehr 927 Zl., Workert Ka⸗ 
Zl., Wojtaszek Jozef 3500 Zl., Bergmann 
Karl 2623,12 Zl., Workert Ignacy 1500 Zloty. Im all⸗ 
gemeinen wurde die Summe von 44 847,62 Zl. erlaſſen. — 
Außerdem teilte der Vorſitzende mit, daß auf Grund einer 
Verordnung des Staatspräſidenten im letzten Vierteljahr 
an den Ausgaben des Magiſtrats 1534,20 Zl., an Aus⸗ 
Ba des Schlachthauſes 918,65 Zl. eingeſpart wurden. 
ieſe Berichte wurden einſtimmig zur Kenntnis genom⸗ 
men. — Mit dem Kreisſejmik wurde ein Abkommen ab⸗ 
geſchloſſen, laut dem dieſer die veterinäre Aufftcht über das 
ſtädtiſche Schlachthaus auch weiterhin ausüben wird. Vor 


Silberne F hzeit. Am heutigen Tage Legeht 
Schuhmachermeiſter Friedrich Wilhelm Zellmer mit 
ſeiner Ehefrau Albertine Luiſe geb. Dreinert, das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratalieren! 

Vortrag. Von Paſtor G. Schedler wird uns geſchrie⸗ 
ben: In der Reise der zeitgeſchichtlichen Vorträge im Kon⸗ 
firmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde halte ich mor⸗ 
gen, am Freitag, um ½8 Uhr abends-einen Vortrag über 
„Die chriſtliche Gemeinde“. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 

Von der 1. Beerdigungskaſſe. Die 1. Lodzer Beer⸗ 
digungslaſſe, Sienkiewicza 79, der faſt ausſchließlich 
deutſche Arbeiter angehören, entwickelt ſich von Jahr zu 
Jahr beſſer, ſo daß die Kaſſe heute bereits 5 Gruppen 
(1350 Mitglieder) zählt. Bei Todesfällen zahlt die Kaſſe 
von 150 bis 300 Zloty. 

Heute um 1 Uhr nachmitags findet im Lokal des 
Turnvereins „Kraft“ die ordentliche Jahres-Hauptver⸗ 
ſammlung mit der üblichen Tagesordnung ſtatt. 

Poſaunenchor⸗Verein „Jubilate“ zu St. Matthäi. 
Man ſchreibt uns: Es wird den geehrten Mitgliedern in 
Erinnerung gebracht, daß die Generalverſammlung heute 
um 4 Uhr nachmittags im eigenen Vereinslokal ſtattfindet. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Nadio⸗ Stimme. 


Donnerstag, den 2. Februar. 


(238 Polen. 

Lod 8 M.). 

110 Gottesdienſtübertragung aus Krakau, 11.58 Zeitzei⸗ 
chen, Krakauer Fanfare, Programm, 12.10 Wetterbericht, 
12.15 Sinfoniekonzert, 14 Große Sendung aus dem Lod⸗ 
zer Studio anläßlich des Bjährigen Beſtehens des Lodzer 
Senders, 14 Rede des Woſewoden Jaszezolt, 14.15 Kon⸗ 
zert des Philharmoniſchen Orcheſters, 14.45 Rede des 
Vorſitzenden R. Geyer, 14.55 Konzert des Philharmoni⸗ 
ſchen Orcheſters, 15.40 Anſprache des Redakteurs Plo⸗ 
trowſti, 15.45 Feuilleton des Redakteurs Gumkowſti, 
16.25 Schallplatten, 17 Soliſtenkonzert, 17.55 Pro⸗ 
gramm, 18 Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 19.20 Lodzer 
Sportbericht, 19.25 Hörſpiel, 19.555 Einführung in die 
folgende Sendung, 20.10 Europäiſches Konzert, 22.15 
Sportberichte, 22.15 Tanzmuſik, 22.55 Wetter⸗ und Poli⸗ 
zeibericht, 23 Tanzmuſik. 

Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.30 Konzert, 12.40 Hopfen und Malz, 14 Schaftplatten, 
15.35 Cembalomuſik, 16.30 Buntes Konzert, 18.10 Mo⸗ 
irt, 19.30 e 20 Bunter Abend, 21 
Frettorps der Arbeit, 24 Operette: Die ſchöne Riſette. 
Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Konzjert, 16 Frauenſtunde, 16.30 


e ee gearlaufen: den durch die Fleſſcher von jedem Schwein gezahlten Ge: Nomgert, 1730 Baustenzert, 20.10 Cropöſſches Konzert 
Peter Plaßzifer 952 3 Philipp⸗Murdoch⸗England Pl , bühren von 3 Zloty kommt der Anteil von 75 Prozent der Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
li ab. Stadt zu, während für den Reſt der Sejmik die Unkoſten 12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinder⸗ 


ziffer 15 4. Suppla⸗Cliff⸗England Platz 21; 5. Ehepaar 


Burman⸗England Platz 24. ſtunde, 17 Konzert, 20 Luſtſpiel: Muſik um Suſt, 22.37 


der peterinären Aufſicht beſtreitet. Die der Stadtlaſſe zu⸗ 


Die Polenmeiſterſchaft im Eishockey in Krynica. 

Am erſten Tage der Polenmeiſterſchaft im Eishocken 
in Krynica gab es die erſte Ueberraſchung, denn Sokol 
(Krakau) überſpielte Ognisko (Wilna) 5:1. Die Tore 
ſchoſſen Wolkowſki 4, Holman 1 und für Ognisko God⸗ 
lewfti! D. m. 


Studienreiſe polniſcher Sportler nach Budapeſt. 
Der Polniſche Leichtathletiſche Verband beſchloß auf 
feiner geſtrigen Sitzung, Frl. Weiß⸗Pabianice, Kuſoeinfki 
und Siedlecki zur ſportlichen Ausbildung nach dem Höheren 
Inſtitut für phyſiſche Erziehung in Budapeſt auf 4 Wochen 
zu entſenden. Auch der Amateur⸗Trainer Cezik ſoll an 
dieſem Kurſus teilnehmen. b. m. 


Warſchauer — Berlin im Tennis. 

Der Warſchauer Lawn⸗Tennis⸗Verband beſchloß ge⸗ 
ſtern den Städtelampf Berlin — Warſchau b e 
auszutragen. Austragungsort iſt Berlin und als Termin 
der 31. März ſowie der 1. April d. J. vorgeſehen. b. m. 


Aus dem Reime. 


Möbelfabrik von Arbeitern heſetzt. 


Vorgeſtern brach in der Möbelfabrik „Mazowia“ in 
Radomſko ein italieniſcher Streik aus, dem ſich über 
150 Arbeiter anſchloſſen. Die Firma iſt nämlich mit den 
Löhnen derart im Rückſtande, daß ſie jedem Arbeiter be⸗ 
reits 50 bis 60 Zloty ſchuldet. Alle Arbeiter, darunter 
60 Frauen, haben ſich in einem Fabrikſaal verſammelt. 
Der Streik verläuft bisher ruhig. (p) 


Die Liebestragödie einer Bartänzerin. 


In Przemysl kam es geſtern mor eine 
blutigen Liebestragödie. er 70 e 
Der ſtädtiſche Steuereintreiber 


Kazimierz Oberle Se: 
gleitete die Tänzerin der - g wiel 


„Miraz“⸗Bar Marja Lewicka 
nach Hauſe. Vor der Wohnung lam es wollen ihnen zu 
einem Streit, da es die Tänzerin nicht zugeben wollte, 
daß der Mann ihr Zimmer betrete. Oberle griff zum Re⸗ 
volver. Er traf das Mädchen in die Bruſt, dann richtete 


— — 


kommende Summe verpflichtet ſich der Sejmik, monatlich 
bis zum 5. jedes Monats nach dem Magiſtrat abzuführen. 
Hierauf verlas der Sekretär den Rechenſchaftsbericht über 
die ausgeführten öffentlichen Arbeiten, der mit Anerken⸗ 
nung angenommen wurde. — Es wurde beſchloſſen, ſich 
an die entſprechenden Behörden um Erteilung einer größe- 
ren Anleihe zum Aufbau der Stadt zu wenden. 

— 40 Jahre PPS. Am Sonntag, dem 5. Fe⸗ 
bruar d. J., findet um 2 Uhr nachmittags im Hornſchen 
Saale eine Kundgebung aus Anlaß des 40 jährigen Be⸗ 
ſtehens der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei ſtatt. Nach 
den Feſtanſprachen des nu Szezerkowſti und des Lodzer 
Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki, denen eine 1 dez 
Vertreters der DSA P. folgt, wird das Stück „Die PPS. 
in der Arbeit und im Kampfe“ von der Arbeiterſzene 
TuR.⸗Lodz aufgeführt werden. Zu der Feſtalademie find 
alle Werktätigen von Konſtantynow eingeladen. 

Goſtyn. Ueberfall aufein Schulgebäude, 
In Zaleſie wurde dieſer Tage in die dortige Schule cin 
Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem die Täter den Keller, 
die Speiſekammer und eine Stube erbrachen und aus die⸗ 
fen Räumen ſämtliche Gegenſtände von Wert heraus⸗ 
ſchleppten. Der Lehrer Stojalowſki machte von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch und verhinderte auf dieſe Weiſe, daß 
die Diebe alles Herausgeſchleppte mitnehmen konnten. 
Die Polizei, die ſofort die Verfolgung der Täter auf⸗ 
genommen hatte, verhaftete in Bodzewo einen gewiſſen 
ri Zak und Fritz Redel unter dringenden Tawer⸗ 

t. 


DOzortow. Streik der Handweber. Wegen 
einer Lohnſenkung iſt vorgeſtern in ODzorkow ein Streif 
der Handweber ausgebrochen. Die Weber, in einer An⸗ 
geil von 300 Perſonen, haben zum Zeichen des Proteſtes 

ie Arbeit niedergelegt. Gleichzeitig wandten ſich die 

Streikenden an den Gewerkſchaftsverband und den Arbeits⸗ 
inſpektor. Der Streik nimmt einen ruhigen Verlauf. (a) 


Paxiſer Modejournal 


„Paris Mode“ 


Heft Febenae bereits eingetroffen. Preis 2 Zloty 


Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb 
„Volispreſſe“, Petrifauer 100 
2992402. 


Wien (581 kHz, 517 M.). 
13.10 Schallplatten, 15.30 Konzert, 15.55 Kinderſtund 
17 Konzert, 19.30 Chorkonzert, 20.05 Konzert, 21.2 
Europäiſches Konzert, 22.30 Konzert. 
Prag (617 155, 487 M.). 
12.10 Schallplatten, 16.10 Konzert, 17,50 Schallplatten, 
18.25 Deutſche Sendung, 19.35 Violinkonzert, 2010 
Konzert, 22.30 Schallplatten. 


— — 


Freitag, den 3. Februar. 


Polen. 
Lodz (283,8 M.). 

11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fan⸗ 
fare, Programm, 12.10 platten, 12.30 Wetter⸗ 
bericht, 12.35 14. Schülerkonzert, 15.15 Wirtſchafts⸗ 
bericht, 15.50 Schallplatten, 17 Konzert des Philharmo⸗ 
niſchen Orcheſters, 17.55 Programm, 18 Leichte Muſik, 
18.50 Verſchiedenes, 19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, 19.30 Feuilleton, 19.45 Nachrichten aus 
aller Welt, 20 Muſikaliſche Plauderei, 20.15 Sinfonie⸗ 
konzert, 22.40 Sportbericht, Nachrichten aus aller Welt, 
2.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 kHz, 418 M.). 
12.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 und 16.30 Kon 
dert, 20.15 Operette: Der Kellermeiſter. 
ume her ſen (938,5 1 z, 1635 M.). 
2.10 platten, 14 und 16.30 Konzert, 18 Hauskon⸗ 
gert, 19.35 und 21.10 Konzert, 22.50 Zigeunermuſik. 
Langenberg (635 193, 472,4 M.). 
12.05 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinder⸗ 
baſtelſtunde, 17 Konzert, 20.15 Zigeunergeige, 22.30 Zi⸗ 
geunermuſit. 
Wien (581 kz, 517 M.) 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 16.45 Konzert, 20 05 
Orcheſterkonzert, 22 Konzert. 
Prag (617 fz, 487 M. 
13.40 Schallplatten, 16.10 Konzert, 17.05 Kammermuſik, 
18.25 Deutſche Sendung, 19.20 Konzert, 19.50 Hörſpiel, 
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War Parzifal ein Perſer? 


Die Gralsburg an der Grenze von Afahaniſtan entdedt. _ 


In vier Muſikdramen Richard Wagners, vor allem 
in 88. Weihefeſtſpiel „Parzifal“, ſind mittelalterliche 
Heldengeſtalten nachgeſchaffen, die zuerſt in der Dichtung 
Wolframs ſich finden. Es find einzelne Sagenkreiſe, wie 
der von den Rittern der Tafelrunde und vom heiligen 
Gral, der von Lohengrin, der von Klingſor und der von 
Triſtan. Bisher nahm die Literaturforſchung an, daß für 
dieſe Dichtungen ein keltiſcher Urſprung vorhanden gewe⸗ 
ſen und daß ſie über bretoniſchen Boden nach Deutſchland 
gedrungen ſeien. Hier haben ſich in den fünf Jahrzehn⸗ 
ten von 1170 bis 1220 eine große Anzahl von Dichtern 
mit den deutſchen Bearbeitungen dieſer an den Ritter⸗ 
höfen beſopders beliebten Stoffe befaßt. Es iſt gewiß 
eine beſondere Entdeckung, die der junge Grazer Gelehrte 
Dr. Fritz Suhtſchek gemacht hat, wenn er beweiſen kann, 
daß der Urſprung dieſer mittelalterlichen Sagenkreiſe im 
Iraniſchen zu ſuchen ſei. 

Das perſiſche Ritterepos (in der dichteriſchen Chronik 
der Firdauſi oder, wie er bisher ſtets genannt wurde, 
Firduſi überliefert) enthält Hunderte von höchſt lebendig 
geſchriebenen Heldenabenteuern der Könige und Prinzen 
Perſiens, von der dunkelſten Vorzeit bis zur Eroberung 
des Reiches durch die Araber. Ein ähnliches Heldenbuch, 
aber von einem unbekannten Verfaſſer, iſt das „Barzu⸗ 
name“: die Geſchichte des Königsſohnes Barzu, die unab⸗ 
hängig von den Königsgeſchichten in Firdauſis „Schach⸗ 
name“ im Umfang von vielen Tauſenden von Verſen aus⸗ 
geſtaltet wurde. Darin iſt die Geſchichte Parzifals in ge⸗ 
nau den Grundzügen, die Wolfram von Eſchenbach bietet, 
enthalten. Schon im Geburtsjahr Wagners war Joſef 
Görres auf der richtigen Spur des Urſprunges der Par⸗ 
zifal⸗Legende: denn er behauptete, daß Parzifal nichts 
anderes bedeute als das arabiſche Wort Parſeh⸗fal, näm⸗ 
lich der reine oder dumme Tor. Auch Auguſt v. Schlegel 
war auf dem richtigen Wege, wenn er mit aller Energie 
für die Parzifal⸗Legende den keltiſchen Urſprung zuräck⸗ 
wies. Es iſt ein merkwürdiger Zufall, daß Dr. Suhtſchek 
an derſelben Stelle in Bonn, wo Schlegel ſeine tempera⸗ 
mentvollen Vorleſungen hielt, die neuen Ergebniſſe ſeiner 
Fonſchung, die den Romantikern recht geben, vortragen 
onnte. 8 

Der Weg, auf dem das Heldenepos „Barzuname“ 
nach der Bretagne einerſeits und nach Thüringen anderer⸗ 
ſeits gelangte, war die Straße der Kreuzfahrer. Wolfram 
von Eſchenbach gibt ſelbſt an, daß ſeine Vorlage von einem 
gewiſſen Kyot ſtamme: und wie ſich nun nachweiſen läßt, 
war dies höchſtwahrſcheinlich ein Armentier, der zwiſchen 
1147 und 1176 von einem perſiſchen Aſtrologen Helden⸗ 
gedichte, die in manichäiſcher Sprache abgefaßt waren, 
übernommen und fie ins Franzöſiſche überſezt hatte. Die 
bretoniſchen Ritter hatten auf ihren Kreuzfahrten eine be⸗ 
ſondere Vorliebe für ſolche Abenteuergeſchichten; und fo 
finden wir, daß ſchon ſehr bald nachher auch in der Heimat 
eine Reihe von Bearbeitungen entſtehen. 

Angeregt durch den großen Beifall, die dieſe ſchon 
durch Stoffwahl neuartigen Werke fanden, befaßten ſich 
auch die deutſchen Ritter mit den Bearbeitungen der per⸗ 
ſiſchen Legende. Unter ihnen hatte der größte Dichter des 
Mittelalters, Wolfram von Eſchenbach, der zwar von ſei⸗ 
nen Zunftgenoſſen als eine Art Dilettant verhöhnt wurde, 
die leichteſte Art, Ritterabenteuer für den Hof des Land⸗ 
grafen von Thüringen zu bearbeiten. Nach der franzö⸗ 
ſiſchen Ueberſetzung, die er ſich vorleſen ließ, diktierte er 
friſch drauf los die Zehntauſende von Verſen ſeines „Par⸗ 
zifal“, wobei er mit ziemlicher Genauigkeit die orientali⸗ 
ſchen Namen der Vorlage übernahm. Faſt ein volles 
Jahrhundert hatte die franzöſiſche und deutſche Literatur⸗ 
geſchichte verſucht, dieſe fremdländiſchen Namen auf kelti⸗ 
ſchen Urſprung zurückzuführen. Die wunderlichſten Theo⸗ 
rien find dabei zutage gefördert worden. Der franzöſiſche 
Bearbeiter Chreſtin de Troyes, einer der langweiligſten 
Kompilatoren ſeiner Zeit, wurde als der erſte Dichter ge⸗ 
feiert, der die Stoffkreiſe um Parzifal zuſammengetragen 
hatte. Anderſeits bewunderte man Wolframs lecke Art 
der Bearbeitung, wenn man auch zugab, daß er im Grunde 
für einen Dichter des Mittelalters unglaublich frivol war 
und gerade die frommen Helden der Tafelrunde in leicht⸗ 
ſinnige Liebesabenteuer ſich verwickeln ließ. Durch den 
perſiſchen Urſprung der Vorlage ſind natürlich die Epi⸗ 
ſoden im Heldenepos, die dem orientaliichen Geſchmack 
beſonders entſprachen, leicht erklärt. 

Wie eindringlich die Zuſammenhänge der „Parzifa.“⸗ 
Dichtung Wolframs von Eſchenbach mit dem Heldengedicht 
„Barzuname“ ſind, läßt ſich aus einigen Namensgleichhei⸗ 
ten beweiſen. Schon die Vorgeſchichte, die von Parzifals 
Vater, dem Helden Gahmuret, handelt, findet ſich im Per⸗ 
ſiſchen als Erzählung der Abenteuer des iraniſchen Urmen⸗ 
ſchen Gaya meretan, der ſpäter zu einem Gahmurt wurde 
und mit dem Perſiſchen Helden Tahmuret verſchmoiz. 
Der Sinn dieſer Vorgeſchichte war, Parzifal als den 
Sohn eines berühmten Helden hinzuſtellen, um ihn der 
ſpäteren Gralskönigſchaft würdig zu erweiſen. Die Gra.s- 
burg befand ſich nach Wolfram auf dem Monſalvat. In 
„Barzunahme“ wird das Parſenheiligtum Koh⸗i⸗ al⸗ 
Chwadſche, das heißt der Berg des alten Meiſters, nänt ich 
des Zarathuſtra, angeführt. Die Namensgleichheit iſt alſo 
bei Wolfram vollſtändig erhalten, während ſie in der fran⸗ 
zöſiſchen Faſſung verſchwunden iſt. Dieſe Ritterburg wurde 
vor einigen Jahren in Perſien, an der Grenze von Af⸗ 
ghaniſtan, von dem deutſchen Archäologen Dr. Ernſt Herz⸗ 
ield entdeckt und beſchrieben. Seine Schilderung ſtammt 


vollkommen überein mit der noch von Wolfram angeführ⸗ 
ten Beſchreibung. In dieſer Burg hatte eine berühmte 
Parſengemeinde ihren Sitz, und zwar in der Zeit von 651, 
als Perſien ſchon in die Hände der islamiſchen Araber ge⸗ 
raten war. 

Auch der Name Gral iſt, wie ſich nachweiſen läßt, 
perſiſch und nicht franzöſiſch und bedeutet keineswegs einen 
Kelch oder einen Krug, was nach der franzöſiſchen, wohl 
etwas ſpäteren Legendenbildung angenommen wurde. 
Wolfram, der ſich genau an die Ueberſetzung des Urgedichts 
hielt, ſpricht ausdrücklich, und zwar nicht weniger als 
fünfzehnmal, von einem Stein. Tatſächlich war Gral ein 
Stein, wahrſcheinlich ein Meteorſtein, wie man ſolche in 
Orient vielfach als heilig verehrt. Die Eigenſchaften des 
Grals laſſen fi aus der perſiſchen Bibel, dem Awe ta, 
nachweiſen. Er wurde von einem fabelhaften Heiligen⸗ 
ſchein um funkelt, der Chorra genant wurde. Noch heute 
ſoll dieſer Stein im Parſenheiligtum zu Siſtan aufbewahrt 
werden. 

Als König der Monſalchwadſche wird bei Wolfram 
Amfortas, im Perſiſchen Fartus genannt. Wie Dr. Suh⸗ 
tſchek nachweiſt, läßt ſich die geſamte Amfortas⸗Sage als 
echt iraniſch bis in die kleinſten Einzelheiten belegen 


Fartus iſt ein ſagenhafter Held in Siſtan, einer heute halb bisher anzunehmen wagte. 


verödeten Landſchaft. Sven Hedin hat in ſeiner Beſchrei⸗ 
bung dieſer Gegend auch die dort übliche Peſtbehandlung 
geſchildert; und dieſe deckt ſich genau mit der des ſiechen 
Königs Amfortas. Anderſeits ſpielt im perſiſchen Helden⸗ 
epos auch der bei Wolfram genannte Zauberer Klingfor 
oder Clinſchor eine große Rolle. Es war niemand ande⸗ 
rer als der buddhiſtiſche Kaiſer Chindſchil⸗Zor, der in der 
von Wolfram genannten uralten indiſchen Kaiſerkrö⸗ 
nungsſtadt Kaps⸗Kapiſch regierte. Seine Zauberburg war 
das Kloſter ſeiner Gemahlin und enthielt ein rieſiges bud⸗ 
dhiſtiſches Reliquienmonument. Daß die Zaubereinrich⸗ 
tungen hiſtoriſch waren, läßt ſich daraus erſehen, daß ſich 
einige der beſchriebenen Geräte noch heute im Muſeum zu 
Lahur befinden. 

Aber nicht nur die Gralsſage ſelbſt, auch die anderen 
von Wolfram vorgebrachten Abenteuer der mit dem Gra! 
verbundenen Ritterſchaft kann man im Iraniſchen wieder⸗ 
finden. Lohengrin iſt niemand anderer als der rote Eil⸗ 
bote Lohr angerin des perſiſchen Waſſergottes Apam 
napai. Ebenſo find Erec und Enite ſowie Triſtan und 
Iſolt in der iraniſchen Heldendichtung wiederzufinden. 
Aber auch die Geſtalt des Königs Artus, die man fälſch⸗ 
licherweiſe mit einem keltiſchen Führer Artur in Verhin- 
dung brachte, kam aus dem Orient. So läßt ſich der gröfte 
Teil der bretoniſchen und fränkiſchend Heldengedichte aus 
der Vermittlung erklären, die durch die Heere der Kreuz⸗ 
fahrer zwiſchen Aſien und Europa zuſtande kam. Der 
Impuls dieſer durch Berührung mit dem Orient gewon⸗ 
nenen Kultur muß, wie ſich durch die Forſchung Dr. 
Suhtſcheks zeigt, ungleich größer geweſen ſein, als man 
Dr. Richard Smekal. 


Nieſiger qmpfflandal in Frankreich 


Eine Parallele zum Lübeder Fall Calmette. 


Eine Impf⸗Kataſtrophe größten Ausmaßes 
hat ſich, wie bereits kurz gemeldet, in dem fran⸗ 
zöſiſchen Landſtädtchen Charolles zugetragen. 
Nach den erſten ſpärlichen Meldungen ſchien es 
ſich um einen Fall von lediglich lokaler Bedeu⸗ 
tung zu handeln, während ſich nun herausſteilt, 
daß man es mit einem der größten mediziniſchen 
Skandale zu tun hat, die Frankreich je erledte. 


Für den 20. Dezember des vergangenen Jahres hat⸗ 
ten die zuſtändigen Geſundheitsbehörden wie alljährlich die 
Schutzimpfung der impfpflichtigen Kinder gegen Diphthe⸗ 
ritis angeordnet. In Charolles kamen hierfür in dieſem 
Jahre ungefähr 200 Kinder im Alter von zehn Monaten 
bis zu zwölf Jahren in Betracht, die zum Teil von ihren 
Eltern aus der näheren Umgebung zur Impfung in die 
Stadt gebracht wurden. 

Die Impfung ging ſcheinbar glatt von ſtatten. Aber 
nach einigen Tagen ſtellten ſich bei den geimpften Kindern 
an der Impfſtelle Schmerzen ein, die ſich mehr und mehr 
verſchlimmerten. Dann traten Entzündungen und ſchwere 
Fieberanfälle hinzu. Da zunächſt nur Einzelfälle zur 
Kenntnis der Aerzte kamen, dauerte es viele koſtbare Tage, 
ehe man darauf kam, daß nicht nur einzelne Kinder er⸗ 
krankt waren, ſondern daß durch die Impfung faſt alle am 
20. Dezember geimpften Kinder infiziert worden waren. 

Wie nunmehr feſtſteht, ſind insgeſamt 172 Kinder 
erkrankt. Ein elfjähriges Mädchen iſt bereits geſtor⸗ 
ben, während der Zuſtand von ſieben weiteren Kindern 
als hoffnungslos bezeichnet wird. Es handelt ſich dabei 
um drei Mädchen von elf, zehn und drei Jahren und vier 
Knaben, von denen zwei neun Jahre, einer elf Jahre und 
einer elf Monate alt find. Die übrigen Opfer Hoffen die 
Aezte vor dem Tode und vor dauernden Geſundheits⸗ 
ſchäden retten zu können. 


Impfſtoff aus dem Paſteur⸗Inſtitut in Paris. 

Der Eltern der betroffenen Kinder hat ſich eine große 
Erregung bemächtigt, die auch die ganze übrige Bevölle⸗ 
rung von Charolles und auch die Pariſer Oeffentlichkeit 
ergriffen hat. Gegen die lokalen Geſundheitsbehörden 
werden die ſchwerſten Anklagen erhoben; ſie ſollen bei der 
Impfung nicht die notwendige Sorgfalt haben walten laſ⸗ 


ſen und ſich auch nach dem Bekanntwerden des Skan⸗ 
dals viel zu wenig um die erkrankten Kinder gekümmert 
haben. Daneben fehlt es aber auch nicht an Angriffen 
gegen die verantwortlichen Stellen in Paris. Fragt man 
doch nicht mit Unrecht, wie eine derartige Kataſtrophe über⸗ 
haupt eintreten konnte, die notwendigerweiſe unter den 
Eltern impfpflichtiger Kinder in ganz Frankreich eine 
große Beunruhigung hervorrufen muß. 

Wie man erfährt, ſtammte der in Charolles verwandte 
Impfſtoff wie ſtets in Frankreich aus dem Paſteur⸗Inſtitut 
in Paris. Es erſcheint nahezu als anzgejchtoffen, daß 
dieſer Impfſtoff, als er in Paris ausgegeben wurde, nich! 
vollſtändig in Ordnung und durchaus ungefährlich war. 
Die Vorſichtsmaßnahmen des Paſteur⸗Inſtituts, die in 
jahrzehntelanger Anwendung erprobt ſind, laſſen in dieſer 
Hinſicht keine Zweifel übrig. 

Im übrigen muß darauf hingewieſen werden, daß bei 
den Impfungen gegen Diphtheritis ein Präparat verwandt 
wird und auch in Charolles verwandt wurde, das allgemein 
anerkannt iſt. Es handelt ſich alſo nicht etwa, wie bei dem 
Lübecker Impf⸗Skandal, um ein Präparat, das von der 
ärztlichen Wiſſenſchaft noch irgendwie umſtritten wird. 


Unſauberkeit bei der Anwendung? 


Nach denſelben Methoden wie in Charolles werden 
jährlich Millionen von Kindern gegen Diphtheritis ge⸗ 
impft, nicht nur in Frankreich, ſondern auch in vielen an⸗ 
deren Ländern. Deshalb muß man als ſicher annehmen, 
daß der Fehler, der zu der Kataſtrophe führte, nicht in 
Paris, ſondern von den lokalen Geſundheitsbehörden in 
Charolles begangen wurde. 

Mit größter Wahrſcheinlichkeit iſt das verwendete 
Präparat durch fahrlzſſige Behandlung i wor⸗ 
den. Es iſt jedoch auch möglich, daß die Fahrläſſigkeit, die 
beſtimmt vorliegt, direkt vor oder bei der Anwendung be⸗ 
gangen worden iſt. Die Unterſuchung hierüber iſt noch im 
Gange. Sie wird durch verſchiedene Umſtände erſchwer 
und behindert. 

Angeblich um die Oeffentlichkeit nicht unnötig zu be 
unruhigen, gehen die Behörden mit Mitteilungen über den 
Fortgang der Unterſuchung ſehr ſparſam um. Es iſt aller⸗ 
dings noch ſehr die Frage, ob nicht gerade durch dieſe Ge⸗ 
heimniskrämerei das Gegenteil erreicht wird. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Derfammlung des Dertranensmännerrates der Stadt Lodz. 


Heute Donnerstag, 2. Februar (Feiertag), um 10 
Uhr vormittags findet im Lokal der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Nord, Polnaſtraße 5, eine Verſammlung des Vertrauens⸗ 
männerrates der Stadt Lodz ſtatt. Neben anderen Fra⸗ 
gen ſteht auf der Tagesordnung ein Referat des ſtellv. Vor⸗ 
ſitzenden des Vertrauensmännerrats Gen. W. Zinſer 
über das Thema: 

„Die Aufgabe und die Bedeutung des Vertrauens- 
männerrates in der Bewegung“. 

Außerdem wird der Schöffe Gen. L. Kuk über neue, 
gegen die Selbſtverwaltungen gerichtete Maßnahmen der 
Regierung, die in der N 

Entziehung des Rechts zur Veranlagung und Ein⸗ 
ziehung von Steuern 
beſtehen, berichten. 

Den Vertrauensmännern der Stadt Lodz wird es zur 
Pflicht gemacht, vollzählig an dieſer Verſammlung reil⸗ 
zunehmen. Der Vorſitzende 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Am Sonnabend, dem 4. d. Mts., um 6 Uhr abends, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord — Frauenorganiſation. Heute 
Donnerstag, dem 2. Februar d. J., um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags, findet im Lokale Polnaſtraße 5 (Zubardz) die ange: 
kündigte Zuſammenkunft der Frauen ſtatt. 
Zu der Zuſammenkunft werden ſowohl die Frauen unſerer 
Mitglieder wie auch alle diejenigen Frauen eingeladen 
die Intereſſe für unſere Frauenbewegung bekunden. 

f Der Vorſtand. 


Nowo⸗Zlotno. Spielabend. Die Ortsgruppe 
Nowo⸗Zlotno veranſtaltet am Sonnabend, den 4. Fe⸗ 
bruar, im Parteilokal, Cyganka 14, einen Spielabend. 
Zur Deckung der Unkoſten für Licht und Beheizung werd 
eine Gebühr von 25 Groſchen erhoben. Sind Karten er⸗ 
forderlich, ſo wird für das Ausleihen derſelben eine wei⸗ 
tere Gebühr von 25 Groſchen erhoben. Mitglieder dei 
Partei wie auch Freunde unſerer Bewegung find höfl. en 
geladen. 


